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Zuſammentritt der
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion beſchloß

in ſeiner Sitzung am Mittwoch, der Reichsregierung neuerdings die
ſchleunige Beſeitigung des militäriſchen Aus-
nahmezuſtandes nahezulegen. Er beſchäftigte ſich weiter mit
den Vorgängen in Thüringen wobei einhellig die Auffaſſung
vertreten wurde, daß die Hetze gegen die thüringer Regierung als
ein parteipolitiſches Manöver zur Erzielung einer bür-
gerlichen Mehrheit bei den bevorſtehenden Landtagswahlen
zu werten iſt. Jnsbeſondere wurde hervorgehoben, daß die gegen
den verhafteten Miniſter Hermann erhobenen Beſchuldigungen
ſeine Verhaftung nicht rechtfertigen, da bei der Per-
ſönlichkeit Hermanns weder der Verdacht einer Verdunke-
Uung noch Fluchtverdacht vorliegt.

Der Vorſtand beſchloß, die Geſamtfraktion am Donners-
tag, dem 17. Jan uar, 11 Uhr vormittags, einzuberufen,
die nötigenfalls am Freitag fortgeſetzt werden wird. Die Fraktion
wird ſich mit der politiſchen Lage, wie ſie ſich durch die bis
herige Aufrechterhaltung des Belagerungszuſtandes ge
ſtaltet hat, und mit den von der Reichsregierung erlaſſenen Ver
ordnungen, insbeſondere auf finanzpolitiſchem Gebiet,

Ein Rachezug?
Der Reichspräſident hat bekanntlich vor wenigen Tagen eine Ab-

bau kommiſſion ernannt Ueber die Zuſammenſetzung und Auf-
gaben dieſer Kommiſſion ſchweben in der Oeffentlichkeit die ver
ſchiedenartigſten Gerüchte. Richtig iſt, daß die Kommiſſion unter
Leitung des Staatsminiſters a. D. und Präſidenten des Rechnungs
hofes Saemiſch ſteht und ihr der Staatsſekretär z. D. Dr. Buſch
und Staatsſekretär z. D. Dr. Lewald angehören. Die Kommiſſion
hat jedoch mit dem Perſonalabbau unmittelbar nicht das
geringſte zu tun, ſondern ſich zunächſt mit dem Verwaltungs-
abbau zu beſchäftigen, der ſich ſelbſtverſtändlich als Perſonal-
abbau auswirken muß. Mehr als eigentümlich muß es berühren,
wenn im Zuſammenhang mit dieſer Kommiſſion in der Oeffentlich-
keit der Name des früheren Stagtsſekretärs im Reichsminiſterium
des Jnnern v. Welſer genannt wird. Tatſächlich iſt Welſer gar
nicht Mitglied der Kommiſſion. Wie wir aber erfahren, hat er
ſich dem Staatsſekretär Dr. Lewald zur ehrenamtlichen Mitarbeit
nicht zur Verfügung geſtellt, ſondern gewiſſermaßen auf-
gedrängt Beide ſollen, wie uns zuverläſſig mitgeteilt wird,
die Abſicht haben, ihre Vollmachten zunächſt gegenitber der von dem
Staatsſekretär Genoſſen Schul z geleiteten Kulturabteilung des
Jnnen miniſteriums auszumttzen. Wird dieſe Abſicht durchgeführt,
dann kann gar kein Zweifel mehr darüber beſtehen, daß jedenfalls
Herr Lewald, der ehemalige Staatsſekretär im Miniſterium des
Jnnern, bei Erledigung ſeiner Aufgabe nicht von ſachlichen
Gründen ausgeht. Zu erwähnen iſt noch, daß auch Herr v. Welſer
bis zum Amtsantritt des Genoſſen Sollmann als Reichsminiſter
des Jnnern im Jnnenminiſterium Staatsſekretär war, ſo daß die
von ihm gemeinſchaftlich mit Lewald geplante Aktion den Anſchein
eines Racheaktes gegen den ehemaligen ſozialdemokratiſchen Kol-
legen erweckt.

Erkrankung Trotzkis.
Zweimonati ger Urlaub.

Die Moskauer Blätter veröffentlichen folgenden Befund der
Aerzte über den Geſundheitszuſtand Trotzkis: „Am 5. November
hatte ſich Trotzki eine Grippe mit katarrbalen Begleiterſchei-
nungen in den oberen Atemwegen zugezogen. Die Katarrhal-
erſcheinungen ſind bald darauf verſchwunden. Doch dauert der
ficherhafte Zuſtand bis 38 Grad noch bis heute an. Bei objektiver
Unterſuchung laſſen ſich Abmagerung, Bläſſe, Nachlaſſen der Ar
oertsfähigkeit und geſchwächter Appetit feſtſtellen. Die Unter-
ſuchung der inneren Organe ergibt eine Erweiterung der Bronchial
drüſen, welches durch erwähnte Jnfektion hervorgerufen wurde.
Angeſichts des langwierigen Charakters der Krankheit, die unter
lokalen klimatiſchen Bedingungen eine eventuelle Verſchärfung
erfahren könnte, erachten wir für notwendig, dem Kranken un
verzüglich einen Urlaub von nicht unter zwei Monaten mit reſt-
loſer Befreiung von jeglicher Arbeit zu gewähren, damit er eine
ſpezielle klimatiſche Kur antreten kann. Lenins Geſund-
heitszuſtand hat ſich weſentlich gebeſſert.

Trotzki hat in den letzten Monaten trotz „Abmagerung, Bläſſe
und geſchwächtem Apvetit“ ſehr heftig in Oppoſition gegen die offi-
d ruſſiſche Politik gemacht. Sollte der zweimonagatige Urlaub
vielleicht

Ueber die Parteidifferenzen in der KPR. unterrichtet noch fol
gende Meldung:
Jn der kommenden Woche ſoll eine Parteikonferenz, die
in Moskau geplant iſt, dem Richtungsſtreit ein Ende machen und
die Vilanz aus der bisher geführten Parteidiskuſſion ziehen. Der
Beneralſekretär der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands, Stalin,
erklärt jedoch bereits jetzt in einer Unterredung mit einem Ver
treter der „Roſta“, auf Grund der ihm aus dem Lande vorliegenden
Reſolutionen, daß die Stellungnahme des Zentralkomitees von
mehr als 90 Prozent der Parteimaſſe einmütig gutgeheißen wird.
Wörtlich äußert er weiter „Jch muß erklären, und jedermann
der mit dem Jnhalt der Disknuſſion vertraut iſt, kann ſich davon
überzengen, daß über ſämtliche grundſätzlichen politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Fragen bei der überwiegenden Parteimehrheit höchſte
Meinungseinheit herrſcht und daß die Grundpringzipien unſerer

Reichstagsfraktion.
Jnnen und Außenpolitik unabänderlich bleiben. Das Weſen des
Streites. welcher ſehr leidenſchaftlich in allen Parteiverſamm-
lungen behandelt wird, beſteht aus folgendem: 1. Soll unſere
Partei eine einheitliche, ſelbſtändige Körperſchaft mit einheitlichem
Willen ſein oder im Gegenteil die Bildung einzelner Fraktionen
und Gruppiernngen zulaſſen, die ſozuſagen innerhalb der
Partei als vertragſchließende Stellen auftreten werden? 2. Hat
ſich die ſogenannte neue Wirtſchaftspolitik im großen und ganzen
bewährt oder bedarf ſie einer Reviſion? Das Zentralkomitee,
geſtützt auf die überwiegende Mehrheit der Partei, meint, daß die
Partei zuſammengeſchweißt bleiben muß und die NEP. keines-
wegs einer Reviſion bedarf. Die quantitativ geringe ovppoſitionelle
Gruppe, die in ihren Reihen ein paar bekannte Namen hat,
iſt anderer Meinung als die Partei im ganzen. Eben auf dem
Wege einer erſchöpfenden und dabei vollkommen öffentlichen Dis-
kuſſion iſt die Partei beſtrebt, alle Details dieſer Fragen reſtlos
zu klären. Die Parkeikonferenz wird einen entſprechenden auto-
rativen Beſchinß faſſen, welcher für ſämtliche Partei-
mitglieder bin dend ſein wird.“

Stauning und We's in Riel.
Das Grenz biommwen.
Kiel, 10. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Vor einer überfüllten Miigliederver ſammlung der VSPD. Groß
Kiels ſprachen am Dienstagabend die Genoſſen Stauning!
(Kopenhagen; und Wels (Berlin) über das von ihnen abge-
ſchloſſene Green zab kommen. Das Abkommen iſt weil es ſich
mit der nach der Volksabſtimmung im Jahre 1920 durch die Jnter-
alliierte Kommiſſion feſtgelegten Grenze abfindet, von der bür-
gerlichen Preſſe als Schädigung der deutſchen Jntereſſen und
von der deutſchnationalen Landesorganiſation in Schleswig-Hol-
ſtein als bezahlter Verrat bezeichnet worden. Genoſſe
Stauning wandte ſich gegen die däniſchen Nationaliſten und
verſicherte, daß ſeine Parteigenoſſen niemals die Zuſtimmung zu
der von dieſen gewünſchten Verlegung der däniſchen Grenze nach
dem Süden geben werden. Genoſſe Wels, der mit lebhaftem
Beifall begrüßt wurde, wies darauf hin, daß das Abkommen ge
ſchloſſen ſei, um die Befriedung Europas zu fördern. Für Deutſch
land gelte es, durch Verſtändigungspolitik Freunde zu erwerben.
Die deutſche Sozialdemolratie wolle keine Jrredenta. Sie fühle
ſich mit der däniſchen Arbeiterklaſſe aufs engſte verbunden.
Die einmütige Zuſtimmung und der lebhafte andauernde Beifall
am Schluß der Ausführungen Wels zeigten, daß unſere Genoſſen
feſt hinter der Parteileitung ſtehen.

ßayeriſche Ordnung.
Volkspartei und Kommuniſten gegen Mandatsabbau. Wiil-
kürreniments eines Polizeipraſidenten und eines Prelſechefs.

München, 10. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Bei den Beratungen über die Abänderung des Wahlgeſetzes

ſpielte die Verminderung der Mandatsziffer eine
Hauptrolle. Die Bahyeriſche Volkspartei geht mit großem
Widerwillen an eine ſolche Verminderung heran, weil ſie befürch-
tet, daß eine Beeinträchtigung des flachen Landes die Folge ſein
wird, was einer Verminderung ihres politiſchen Einfluſſes gleich
käme. Lediglich die Rückſicht auf die herrſchende Volksſtimmung
veranlaßte ſie, einer beſchränkten Herabſetzung der Mandatsziffer
von 158 auf 128 zuzuſtimmen. Bei dieſer Haltung findet die
Bayeriſche Volkspartei eine feſte Stütze bei den Kommuniſten,
die ſich überhaupt gegen jede Verminderung erklärten, im Gegen-
ſatz zu den Sozialdemokraten, die einen bayeriſchen Landtag mit
80 Abgeordneten für groß genug erachten. Die bisherigen Be-
ratungen zeigen bereits deutlich, daß es der Bayeriſchen Volks
partei gar nicht auf eine ſchnelle Auflöſung des Landtags an
kommt; denn ſie erhebt nunmehr gegen den Regierungsentwurf des
Wahlgeſetzes eine Reihe grundſätzlicher Einwendun-
gen, die eine Verabſchiedung des Entwurfs außerordentlich zeit
raubend geſtalten. Es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß der
Baheriſche Landtag im Laufe des Frühjahrs ſein regelrechtes Ende
finden wird.

Jn der Sitzung des Landtagsausſchuſſes am Mittwoch unter-
nahmen die Demokraten außerhalb der Tagesordnung einen
vemerlenswerten Vorſtoß gegen den Miniſter des Jnnern,
und zwar deswegen, weil der Staatskommiſſar und Polizeipräſi-
dent von Nürnberg, der berüchtigte Oberregierungsrat Gareis,
dieſer Tage eine Beamtenverſammlung verboten hat, in der die
demokratiſchen Abgeordneten Delius (Reichstag) und Biehler
(Landtag) ſprechen ſollten. Die Verſammlung wurde verboten
mit der Begründung, daß es ſich bei ihr um den Auftakt zuden Wahlen handle. Dieſe Begründung iſt das Provozie-
rend ſt e an dem Verbot, um ſo mehr, als Abgeordnete der Baye-
riſchen Volkspartei bereits draußen im Lando ihre Wahlverſamm-
lungen ſogar in Rathäuſern abhalten durften. Bei ſeinem Proteſt
gab der demokratiſche Fraktionsführer der Ueberzeugung Ausdruch,
daß in Bayern die Demokraten als Staatsbürger zweiter
Klaſſe behandelt würden, was auch daraus hervorgehe, daß ein
Teil der demokratiſchen Preſſe unter einer beſonderen Kontrolle
des Generalſtaatskommiſſars ſtehe. Es ſei ein unerhörter Zu-
ſtand, daß der Chefredakteur einer großen Münchener Tages
zeitung zugleich politiſcher Berater des Herrn v. Kahr ſei und
deſſen Preſſeſtelle leite. Dieſer Herr führe ſeinen Zenſurfarbſtift
auch da, wo die Konkurrenz in Frage komme, obwohl der Takt
das ſchon verbieten müſſe. Der Miniſter des Jnnern, Dr.
Schweyer, wußte auf dieſe Anklagen, die von allen Parteien
unterſtützt wurden, nur zu e ern, daß er zuerſt in Nürnberg
Erkundigungen einholen müſſe, bevor er dem Landtag Rede und
Antwort ſtehen könne.
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Soziali tiſche Erziehung.
Zur Gründung der Soxialiſtiſchen Erziehungs- Internationale

äm 5. un 6. Januar in Hannover.
Von Dr. Guſtav Hoffmann.

Einen wichtigen Wegſtein in der Entwicklung der Arbeiter
bewegung bedeutet die Gründung der Jnternationglen ſo zialiſtiſchen
Ergiehungsorganiſation (JSE.), die am 5. und 6. Januar in
Hannover in Anweſenheit der Vertreter der Arbeiter-Jnter-
nationale, der Gewerkſchafts-Jnternationale, der FrauenJnter-
nationale und der Jugend Internationale vollzogen vurde. Jm
Vürgervorſteherſaole des Rathauſes fanden die Beratungen ſtatt,
die an beiden Tagen dem organiſatoriſchen Aufbau dienten, und
die ſachlichen Beſprechungen über die große beſondere Aufgabe der
neuen Hnernationale, die

Erziehungsmaßnahmen“ und am Sonntag an den Vortrag des

G Da 7 44 r T hor oGenoſſen Dr. Löwenſtein (Berlin) über „Beeinfluſſung des öffent-
lichen Schul- und Erzehbungsweſens“ anſchloſſen.

Wie Genoſſe CEriſpien als Vertreter der Arbeiter-Jnternationale
in der öffentlichen Begrüßungsverſammlung im überfüllten „Volks
heim“Saale am Sonnabendabend betonte, hat man dieſe groß
Kulturaufgobe, die die proletariſche Bewegung in ſich birgt, nicht
etwa bisher rerkannt. Man war ſich in der ganzen Geſchichte der
Arbeiterbewegung bewußt, daß der proletariſche Kampf letzten
Endes ein Kulturkampf ſei, ein Kampf für eine neue Auffaſſung
vom Menſchen, doch war die erſte Vorausſetzung für die Durch-
ſetzung jeder Kulturarbeit die Schaffung der politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Bedingungen, die in den vergangenen Jahrzehnten die
Hauptaufgabe des proletariſchen Kampfes geweſen iſt. Und daß
der Sozialismus heute überhaupt ſo verkündet werden kann, wie
es geſchieht, daß heute überhaupt an die Kulturaufgabe des So-
zialismus herangegangen werden kann, das iſt, ſo führte Genoſſe
Criſpien aus, der große Erfolg und die herrliche Frucht des
politiſchen und wirtſchaftlichen Leidenskampfes all unſerer Ar
beitsſchweſtern und Arbeitsbrüder in den vergangenen Jahrzehnten.

Aber nun iſt allem augenblicklichen Wirken der Reaktion zum
Trot, die Stunde gekommen, in der es weiter zu ſchauen gilt.
Jetzt gilt es, den Kulturgedanken des Sozialismus zu vertreten
und mit dem politiſchen und wirtſchaftlichen Kampfe zu verbinden
die ſozialiſtiſche Kultur.

So bedeutet die poſitive Aufnahme der ſozialiſtiſchen Kultur
arbeit und mit ihr die Gründung der Sozialiſtiſchen Ergziehungs-
Jnternationale, wie Genoſſe Criſpien erklärte, einen Fortſchritt
auf dem alten Wege, den die Arbeiterbewegung gegangen iſt.
Nicht bürgerliche Reformen, an denen es auch auf dem Gebiete
der Erziehung nicht mangelt, bringen uns Kultur, ſondern wahre
Kultur, ſozialiſtiſche Kultur bringt uns allein der revolutionäre,
geſtaltende Kampf der Arbeiterlklaſſe.

Denn Kultur iſt Menſchheitskultur, ſo klang es aus den Worten
all der Vertreter der verſchiedenen Jnternationalen heraus, die
da an dieſem Abend geſprochen haben. Kultur kennt keine Pfähle
an der Grenze. Trotz aller von der Genoſſin Bohm-Schuch be
ſonders betonten natürlichen Wahrung der Eigenart jedes einzelnen
Volkes iſt wahre, große, ſchöpferiche Kultur nur möglich, wenn
der Menſch die Menſchheit in ſeinem Herzen trägt.

So konnte es nicht anders ſein, als daß auch die lebendige
Ausſprache über die Aufgaben der neuen ſozialiſtiſchen Kultur-
Jnternationale den Gedanken der Völkereinheit und der Erziehung
zur Völkerverbrüderung und zum ſoßiagliſtiſchen Menſchentum von
dieſem herrlichen ſozialiſtiſchen Geiſte durchſeelt war. Denn die
Durchdringung des Proletariers von dieſem Geiſte iſt die inner-
liche Vorausſetzung für den Klaſſenkampf, und dieſe geiſtige Vor
ausſetzung kann, wie Genoſſe Kanitz in ſeinem Vortrage aus
führte, nur erzielt werden durch Bildungs- und Erziehungs-
maßnahmen in proletariſchem Geiſte. Neben der Beeinfluſſung
der öffentlichen Schul und Ergziehungseinrichtungen iſt es darum
nötig, ſelbſtändige Erziehungsmaßnahmen zu treffen, in denen
die Kinder im Sinne jener Ziele erzogen werden. Und dann iſt
es auch noch unſere Aufgabe, Einrichtungen zu ſchaffen, die es
erziehungsbegabten Proletariern (Eltern, Lehrern, Jugendlichen)
ermöglichen, divekte Erziehungsarbeit am proletariſchen Kinde zu
leiſten, und das alles im enger Kontakt mit der Partei und den
Gewerkſchaften.

Wie die Schule zu geſtalten iſt, damit ſie ſolche Erziehung im
proletariſchen Sinne zu lerſten vermag, führte Genoſſe Löwenſtein
in ſeinem anregenden Referat aus. Er ſchied ſcharf zwiſchen der
bürgerlichen Schulreform und der revolutionär-ſogialiſtiſchen Ge
ſtaltung der Schule. Die bürgerlichen Schulreformer gehen vorbei
an der beſt henden Trennung der Volksſchichten. Sie reformieren,
aber ſie laſſen nur die Beſitzenden teilnehmen an der reformierten
Schule Die proletariſche Schulbewegung aber will nicht nur allen
Kindern ohne Rückſicht auf den materiellen Beſitz ihrer Eltern die
gleiche Entwicklungsmöglichkeit geben, ſondern ſie will auch alle
ergiehen zur Gemeinſchaft Früher ſtellte die Familie ſelber alles
für den Bedarf her, und ſie war damit Produktionsſtätte und ſo
zugleich Stätte gemeinſamer Arbeit und gemeinſamen Strebens.
Das iſt heute nicht mehr der Fall, und darum muß die genoſſen
ſchaftliche Produktion heute die Schule ſein, in der das Kind nicht
nur lernt, ſondern in der es auch zu gemeinſamer Arbeit und
damit zu Gemeinſchaftsfühlen und zu ſozialiſtiſcher Kultur erzogen
wird.

Auch das Ausland war auf dem Kongreß vertreten. Selbſt die
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ſozialiſtiſchen Bewegungen in Armenien und Paläſtina hatten
Vertreter zur Konfereng entſandt. Doch trotz aller Nationalitäten-
unterſchiede herrſchte in allem Grundſätzlichen nur eine Meinung.
Der Sozialismus iſt eben in ſeiner ganzen geiſtigen Struktur
international. Sein Geiſt iſt Menſchheitsgeiſt. Sein Ziel Menſch
heitskultur.

Der neue Menſch ſoll werden. Das war der klare und bewußte
Wille, der aus all den verſchiedenen Lehrergenoſſen der Welt
ſprach. Das war der frohlockende Kampfesglaube, der den von
künſtleriſchen Darbietungen der Jugend verſchönten Begrüßungs-
abend in den begeiſterten Geſang der Jnternationale und ſpontan
aus der Seele quellender anderer Kampfeslieder ausklingen ließ.
Der neue Menſch ſoll werden. Der völlig neue Typ Menſch. Der
xroletariſche Menſch. Der Menſch der Gemeinſchaftswirtſchaft
es Bruderkums. Man mag in der alt werdenden bürgerlichen

Geſellſchaft vom Untergang der abend ländiſchen Kultur und damit
des Abendlandes ſprechen, ſoviel man will. Man muß da ſo reden,
weil man das Neue nicht ſieht, weil man das werdende Neue nicht
verſtehen kann, weil man nichts merkt von dieſer großen welt-
geſchichtlichen Tatſache, daß da im ſinkenden Heute in ſtrahlender
Majeſtät im Aufſteigen iſt eine ganz neue, nie dageweſene, die
jogialiſtiſche Kultur.

Juſtizſcherben.
Ueber die „Spar“juſtiz des Herrn Emminger iſt ſelbſt die demo

ratiſche Preſſe höchſt unzufrieden. So ſchreibt beiſpielsweiſe
2 R dev D.de

Der Rechtszuſtand, der ſich hieraus ergibt, iſt alſo der folgende:
Für die Zeit vom 15. Januar bis zum 31 März 1924 tritt ein

ebergangszuſtand ein: während dieſer Periode gibt es
weder Schöffen- noch Schwurgerichte. An Stelle des
Schöffengerichts entſcheidet der Amtsrichter allein, an Stelle der
Schwurgerichte die Strafkammer. Ferner ruhen während dieſer
Zeit ſämtliche Privatklageſachen, insbeſondere alle Be
leidigungsklagen. Dieſe Einſchränkungen finden am
31. März ihr Ende. Dagegen ſind die weiteren Verordnungen an-
ſcheinend für die Dauer gedacht. Es handelt ſich hier um eine tief-
eingreifende Aenderung des geſamten deutſchen Strafprogeſſes.
Jnsbeſondere iſt die vollſtändige Beſeitigung des
Schwurgerichts angekündigt. Denn das, was in der neuer
Verordnung „Schwurgericht“ heiſ in Wahrheit ein großes
Schöffengericht, da die Eigenar: des Schwurgerichts, die Trennung
der Richter und der Geſchworenen in der Entſcheidung über Schuld-

ßt, iſt
3

frage und Straffrage, fortfallen ſoll. Es ſcheint uns ganz un
möglich, daß eine ſo grundlegende Aenderung, wie die Beſeiti-
gung des Schwurgerichts aus der geſamten deutſchen Rechtspflege
und ſeine Erſetzung durch ein großes Schöffengericht, einfach im
Wege der Verordnung durchgeführt wird. Dasſelbe gilt auch für
eine Reihe anderer Beſtimmungen. Heine wirtſchaftliche oder voli
tiſche Not der Jeit kann ſolche Maßnahmen rechtfertigen. Ueber
den Rahmen des Ermächtigitngsgeſetzes gehen ſie weit
hinaus.

hamburgs neuer Bürgermeilter.
Hamburg, 10. Januar. (WTVB.)

Dr. Peterſen erklärte bei einem Empfang von
Annahme der Wahl zum Erſten Bürgermeiſter

er alttven

Bürgermeiſter D
Preſſevertretern, die An
Hamburgs bedeute ſelbſtverf we 7 rtandit eilien Abicyqted Ccus
Parteipolitik. (Peterſen iſt bekanntlich der Vorſitzende der
Deutſch- Demokratiſchen Parte i. D. Red.) Er trete
auch aus dem Reichstage aus und hahe fortan nur ein Lebensziel:
aufrichtig Hamburg zu dienen. Dr. Peterſen verwies auf die be-
ſondere Aufgabe Hamburgs als Bindeglied zwiſchen
Deutſchland und Ueberſee. die durch volitiſche Tagesſtürme
nicht erſchüttert werden dürfte. Ein Hamburg, das die Aufgaben
erfülle, die ihn das Reichsintereſſe ſtelle, dürfe erwarten, daß ſeine
Stimme im Reichstag, bei den Beratungen der Reichsminiſterien
und in den Konferenzen der Vertreter der deutſchen Länder mit
Achtung gehört werde. Hamhurgs Wohlergehen werde immer das
deutſche Wohlergehen ſein, wie das deutſche Wohlergehen immer
das hamburgiſche Wohlergehen ſein werde.

Hus Sachſen.
Dresden, 10. Januar. (Eig. Drah:bericht.)

Der von den Kommuniſten im Landtag gegen die Regierung ein
2 r SM 2 i et 2Mißtrauensantrag wird geſchäfts n re 7997J Jgebrachte g aJ S ver 9 e r C D.konmenden Dienstag zuſammen mit der Ausſprache über die Re-

w V F t t rSeine Ablehnung iſt ſicher,gierungserklärung verhandelt werden. v
wenn auch außer den Kommuniſten und Deutſchnationalen Mit-
galieder der ſozialdemokratiſchen Fraktionsminderheit dafür ſtimmen
ſollten. Die „Chemnitzer Volksſtimme“ nennt übrigens

9 53 r 2 r cam Mit:woch den Parteitagsbeſchluß, der den Rücktritt des Mi-
1 71 h r a r De J e Rniſterpräſidenten fordert, einen Mißgriff. Dieſes Urieil iſt

5 1 1 2 W 9 linſofern außerordentlich beachtenswert „als die Chemnitzer Dele-
gierten geſchloſſen für dieſe Forderung geſtimmt haben.

c 2 J v 2 di d e 9 W rhl-n Dresden, Meißen, Chemnitz und Zwickau iſt neben der Wahl-
derder KPD. auch ein Wahlvorſchlag vonD. und

Meerumſchlungen.
43 Roman von K. von der Eider.

Der Paſtor ſchien ſich beruhigt zu haben. Seine Kraft ſchien
erſchöpft zu ſein; er ließ ſich wie ein Kind ins Schlafzimmer
führen e auch Guſte vorſichtig um die Ecke, ob dieJetzt lugte
Gefahr ſchon vorüber ſei.

Der junge Lehrer wandte ſich zum Gehen. Man bedurfte ſeiner
Hilfe nicht mebr; er war hier überflüſſig, und es war wohl am
beſten, wenn er ſich leiſe entfernt..

Dieſe Frau war eine Heldin, eine Märtyrerin; ſie trug ihr Ge
ſchick allein, und niemand konnte es ihr abnehmen.

Als Karſten Hennigs die Tür hinter ſich ſchloß, ſah er draußen
eine helle Geſtalt, die ſich an die Mauer ſchmiegte; zwei dunkle,
ſcheue Augen begegneten ſeinem Blick.

„Sonnal“ entfuhr es ihm.
Ja, es war Sanra. Sie war gekommen, um ihre geliebte

Pflegemutter auf einen Augenblick zu ſehen. Sie hatte ſich nicht
hineingewagt, ols ſie den Lärm drinnen hörte, und jetzt ſtand ſie
da, drückte ſich an die kalten Steine und wartete auf einen glück
lichen Augenblick. Bebend und frierend wie ein verirrtes Vöglein

ſtand ſie da. 8 vUeber Karſten Hennigs kam es wie eine Offenbarung. Die
Frau da drinnen war eine Heldennatur; ſie brauchte ihn nicht.
ſie war ſtark. Aber hier draußen ſtand ein armes Kind, das
hungerte nach Liebe und hatte doch niemand, der es an ſein Herz
nahm. Dunkel war der Weg, den es vor ſich hatte, und der Wind
zauſte in ſeinem ſchwarzen Haar.

Ein tiefes Mitleid überkam den Mann und zugleich eig be-
ſeligendes Gefühl, das der Menſch hat, wenn er ſich des Herr-
lichſten, das er in ſich trägt, bewußt wird. „Komm, Deern, du
mußt nach Hauſe!“ ſagte er. Es war wohl noch immer der
ſchroffe Ton, den Sanna ſo genau kannte, aber es klang doch
etwas Weiches durch.So gingen ſie nebeneinander die dämmerige Sraße entlang;

S v 4 h ger mäßigte ſeinen Schritt und ſie beſchleunigte den ihrigen.
m

der Kirche vorbei warenAls ſie an und nun den dunklerenb

Landweg beſchritten, ſagte er: „Hak mich ein, Sanna! d
Da legte ſie ihren bloßen Arm ſie ging noch immer in der

den Gemeindewahlen eine Wahlkontrolke einzufithren. Am
Montag wird in jedem Betrieb von den Arbeitern der Ausweis
verlangt werden, daß ſie ſich an der Wahl beteiligt haben.

Der Rechtsausſchuß des Landtags wird ſich am Montag mit der
Strafverfolgung des verantwortlichen Redakteurs der „Dresdner
Volkszeitung“, Landtagsabgeordneten Genoſſen Dr. Sachs be-
ſchäftigen, gegen den bekanntlich General Ludendorff ein Ver
fahren anhängig gemacht hat. Der Ausſchuß wird dem Antrage
auf Genehmigung der Strafverfolgung vorausſichtlich mit der Be
gründung zuſtimmen, „dem General Ludendorff Gelegenheit zu
geben, den Wahrheitsbeweis für ſeine Behauptung anzutreten“.

In Erwartung der franzöſilchen Note.
Paris, 10. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Der deutſche Geſchäftsträger v. Hoeſch hat bis Mittwoch abend
Paris noch nicht verlaſſen. Er wird zunächſt die franzöſiſche Ant
wort auf das deutſche Memorandum abwarten und erſt dann per-
ſönlich über die Lage in Berlin Bericht erſtatten. Die Mittwoch
Morgenblätter kündigten die Ueberreichung der franzöſiſchen Note
bereits für Mittwoch abend an. Das war jedoch nicht möglich, da
der Meinungsaustauſch zwiſchen Paris und Brüſſel über die end-
gültige Form der Antwort bis am Mittwoch in den vorgerückten
Abendſtunden noch nicht abgeſchloſſen war. Da der urſprüngliche
franzöſiſche Entwurf abſolut negativ war, beſtand man in
Brüſſel neuerdings mit großem Nachdruck auf einige Konzeſſionen,
die zur Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen Aktivität der be-
ſetzten Gebiete notwendig erſcheinen. Eine Einigung ſcheint auch
in Pariſer amtlichen Kreiſen erſt für heute, Donnerstag, erwartet
zu werden.

Kein Reichskommijſſar für Thüringen.
Hiederlage des Herrn Dr. Jarres.

Die Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und dem thü-
ringiſchen Staa:sminiſterium dürflen am Donnerstag zum Ab-
ſchluß gelangen. Die Reichsregierung hat dem thüringiſchen Mi-
niſterium beſtimmte Formurierungen vorgelegt, die ſich auf den
Beamtenabbau beziehen und von deren Annahme die Regelung
des Streitfalles abhängig gemacht wurde. Die Abſicht, einen
Reichskommiſſar zu ernennen, iſt vom Reichskabinett auf-
gegeben worden, obwohl der Reichsminiſter des Jnnern einen
derartigen Antrag geſtellt hatte. (1) Bemerkenswert iſt, daß dieſer
Antrag geſtellt wurde, trohdem die ſogenannten „Feſtſtellun-
gen von den thüringiſchen Miniſtern während ihrer Anweſenheit
in Berlin entkräftet werden konnten.

Hunderte Angeklaate im Hötier-Prozeß.
Münchetn, 10. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

J F t an r S ar ProJnfolge der großen Zahl der Angeklagten im Hitler-Prozeß
man ſpricht von weit über 100 wird die Aburteilung in zwei
verſchiedenen Verfahren durchgeführt werden. Zuerſt
kommen die Führer des Hoch verrats vom 8. November an die

d den2 n n d F. HrenReihe, wobei es ſich um neun Perſonen handeln ſoll, während
J genannten f rn De V 30 ſvätt J acht 1 erd ne endnnten a U n der Prozeß palter gemact l DenW d 14 2 J e 4Ewird. Infolge die Teilung des Verfahrens wird es möglich ſein,

9 d 5 r M F 14 3den Prozeß gegen die Führer in München ſelbſt durchzuführen trotz

e 2, v. 9 F 3 oder politiſchen Bedenken, die dagegen ſprechen. Ein Termin iſt
immer noch nicht feſtgeſetzt.

Neue Form der Militärkontrolle.
Berlin, 10. Januar. (WTVB.)

Wie bereits in der Auslandspreſſe angekündigt wurde, hat die
Militärkontrollkommiſſion der Reichsregierung mit-

am 10. und 12. Januar in einer Reihe von deutſchen
n Kontrollbeſuche ſtattfinden würden. Die Beſuche
oweit bisher Nachrichten von den deutſchen Verwaltungs-

n vorliegen, zum Feil auch militäriſchen Kommando-
t ie ſollen in Zivil ſtattfinden unddie den Gefühlen der

n. Die zur Durchführung
ſind deutſcherſeits

Die Reichsregierung hat indeſſen der inter-
Kontrollkommiſſton erklärt. ß nach ihrer Anſicht die-

en Aufgaben, die die Kommiſſion mit militäriſchen
e iche Berührung bringen, nunmehr fürn in per i eet angeſehen werden müſſen.

Eine peinliche Frage.
Paris, 10. Januar. (WTVB.)

die ſeit Wochen Dokumente aus dem Nachlaß
es ruſſiſchen Finanzagenten Raffalowitſch veröffentlicht, um
eine Beziehungen zur franzöſiſchen Preſſe aus den Jahren 1905 und
906 klarzulegen, beſchäftigt ſich ſeit geſtern mit dieſen Beziehungen
m Jahre 1912. Das

lt, daßult, daß

en
s 4llen zugedacht worden. Sie

getroffen
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Das Blatt ſucht nachzuweiſen, daß, als damals
ine neue internationale Kriſe ausgebrochen war, der ruſſiſche

Botſchafter Jswolfki einen Einfluß auf die maßgebenden Blätter
auszuüben verſuchte. Der linksradikale „Quotidien“ iſt er-
ſtaunt darüber, daß in dieſen Dokumenten die Namen Poincaré
und Hlotz enthalten ſind und ſtellt deshalb die Frage: Haben ſie
die Preſſe kaufen laſſen, um den Weg zur Kriſis zu öffnen?

d
J

e

e mz2 e
kursärmeligen Samtlaille in ſeinen Arm, und nun gingen
ſie ſchweigend weiter. Sie hielt ihr Köpfchen geſenkt, und er trug
den Kopf hoch und blickte von Zeit zu Zeik auf ſie nieder. Jn
dem Herzen des Mannes jubelte es und ſuchte nach Worten, und
in ſeinem Kopfe fluteten die Gedanken. Was war es geweſen,
dieſer Haß gegen die kleine Sanna? Nicht weiter als ein Kämpfen
gegen die Liebe.

Jn der ihm eigenen raſchen Art faßte Karſten Hennigs in dieſer
Viertelſtunde einen Entſchluß fürs Leben. Als ſie an die Trift
von Kätelshof kamen, war ſein Entſchluß reif und ſtand felſen-
feſt. „So, Sanna,“ ſagte er, „nun hab' ich dich bis an di Trift
gebracht. Nun darf ich nicht weiter mitgehen. Das letzte Ende
mußt du nun allein gehen. Nun, Sanng, gib mir einen Kuß, ich
hab ihn verdient.“

Geduldig bot ſie ihm die Lippen und
nieder

Wieder durchflutete ihn das warme, beſeligende Gefühl, ſtärker
als vorhin. Die lang unterdrückte Liebe wallte in ihm auf. Er

ſchlanke, gragiöſe Geſtalt und küßte ſie auf den

ſchlug die Augen nicht

du meine kleine Braut biſt, und dann ſag mir, ob du mich
alten, häßlichen Brummbären haben willſt, ob du mit mir ziehen
willſt, wenn ich erſt anderswo eine Stelle habe, einerlei wohin

Da ſchlug ſie die Hände vors Geſicht und weinte, daß ihr ganzer
Körper bebte, und als er ängſtlich in ſie drang, warum ſie ſo
herzbrechend weinen da flüſtert. ſie, noch immer ſchluchzend
„Vor lauter Glück!

„Haſt du mich denn wirklich ein bißchen lieb?“ fragte er.
Sie nickte heftig.

eit wann?“ forſchte er.
it ſeit immer.“Da hob er ſie mit ſtarken Armen in die Höhe und jubelte:

„Pringzeſſin!“
Sie lachte unter Tränen Pringzeſſin! Dasſelbe Wort, das

er ihr als Knabe ſo oft zugerufen hatte, das ſie ſo ſehr gehaßt
und gefürchtet hatte, welch einen lieblichen Klang hatte es heute;
wie Muſik tönte es ihr ins Herz hinein: Prinzeſſin

Als Karſten Hennigs ſie auf die Erde ſetzte, drückte er ſie noch

Wir waren geſtern nur in der Lage, einen ganz
kurzen WTB.Bericht aus London über die aufſehen
erregende Rede Macdonalds zu bringen und laſſen
darum heute ausführlichere Stellen aus ſeiner Rede
im Zuſammenhang mit einer Betrachtung über das
Ereignis im allgemeinen folgen. Red. „Volksblatt“.

Das war diesmal eine andere Rede, die die aufhorchende Welt
vernahm, als Macdonald, Führer der Arbeiterpartei und
künftiger Erſter Miniſter des engliſchen Weltreiches, am Dienstag
in der Albert Hall in London vor zehntauſend Menſchen ſprach,
während draußen große Maſſen harrten, die keinen Einlaß fanden.
Eine andere Rede und vor allem ein anderer Geiſt als der in den
immer wiederholten Haßgeſänge Poincarés. Es iſt deshalb ſchon
in Ordnung, wenn gerade die franzöſiſchen Zeitungen mit Bosheit
und übler Lauve über dieſe Rede herfallen. „Jugendliche Leute
mit unreifen Jdeen“, höhnt ein Organ der franzöſiſchen Reaktion.
Und in der Tat, Jugend ſpricht aus den Worten Macdonalds trotz
ſeiner in einem Leben voll Kampf und Arbeit gebleichten Haare,
jugendliche Energie, jugendliche Zuverſicht. Und Jdeen wohnen in
dieſem Kopfe ſtatt des Portemonnaies, das der Pariſer Finanzier,
der deutſche Schwerinduſtrielle oder der Londoner Jobber und ſeine
politiſchen Repräſentanten dort zu tragen pflegen. Daß dieſe
Jdeen aber bald reiſen werden, dafür Largen die Stärke und der
ungufholtſame Aufſtieg der engliſchen Arbeiterpartei.

Macdonalds Rede iſt durch ihren reichen Jnhalt ausgezeichnet.
Was ihr hinreißenden Schwung ſelbſt beim Leſen der erſten dürf-
tigen Berichte gibt, iſt der andere Ton, der hier erklinagt, iſt,
daß ſie ſich tragen läßt von ſittlichem Ernſt und hohem Jdealismus.
„Die Arbeitervartei iſt eine Partei von JTdealiſten, die an eine
beſſere und vollendetere Organiſation denkt, auf die ſie langſam
wie ein Pilger zutvandern werde. Die Arbeiterpartei hat ſich nicht
angch geſehnt, als Erbin einer fürchterlichen Kataſtrophenvpolitik

die Macht zu übernehmen. Aber ihr Verantwortungsgefühl zwing:
ſie dazu. um Schritt für Schritt an der Beſeitigung der Uebel, die
die Meſſen Englands und der Welt heute bedrücken arbeiten zu

Das klingt nun freilich anders als das Jntereſſentengerede, das
Feilſchen und Handeln, das, hinter den verlogenen Phraſen kaum
verſteckt, in den üblichen Reden der Staatsmänner und Poliiker
zum Vorſchein kommt. Es iſt die große Jdee des ſozialen Fort
ſchritts und Aufſtiegs, verbunden mit einer Verbeſſerung der inter
nalionalen Organiſation der Beziehungen der Völker, die Mac-
donald proklamiert, nicht als fernes Jdeal, ſondern als prak-
tiſchen Jnhalt der Politik des mächtigſten Reiches, deſſen
Geſchick der Redner in wenigen Wochen beſtimmen wird.

Verbeſſerung der internationalen Organiſation! „Jn allen
Hauptſtädten lagert heute glühende Aſche, die, durch einen plötzlichen
Wind aufgejont, Europa wieder in Flammen ſetzen kann. Wir
ceten in die Regierung. um dieſe glühende Aſche überall auszu-

treten, und ob wir ſechs Monate oder ſechs Jahre im Amte bleiben,
ſo ſoll es in keiner Ecke Europas mehr Feuer geben, das zu einer

Flamme entfacht werden und die alte Welt in einem neuen
Kriege verbrennen könnte.“

Macdonald vertritt keine Politik der Feindſchaft gegen Frank-
reich. Ex appelliert an die demokratiſchen Kräfte dieſes Landes,
um die Cegenſätze zu beſeitigen und zu einem Einvernehmen zu
relangen. Einvernehmen mit den früheren Verbündeten, mit den
Staaten der Kleinen Entente, aber ebenſo Verſtändigung mit
Rußland, mit Deutſchland und allen anderen Völkern. Als ein
Mittel der Friedenspolitik ſoll der Völkerbund, vervollſtändigt
durch den Erntrit? Deutſchlands, Rußlands und der Vereinigten
Stagen, die Bedingungen für den internationalen Frieden und
für die Veſeitigung des Wettrüſtens ſchaffen helfen. Macdonald
richtet deshalb einen ergreifenden Aufruf an alle moraliſch mu-
tigen, demokratiſchen und fortſchrittlichen Kräfte, die Friedens
politik der engliſchen Arbei: ctei zu unterſrützen.

n dieſen außen politiſchen Darlegungen verbindet ſich realiſtiſcher
ſachenſinn mit dem ideglen Streben aufs glücklichſte. Der eng

iſhe Arbeiterführer will inmitten der Gegenſätze der europäiſchen
Machtpolitik natürlich nicht England allein einer Macht entkleiden,
aber er will die Macht des Weltreichs in den Dienſt einer Be-
friedung Europas ſtellen. Wir ſtimmen ihm vollſtändig zu,
wenn er den Gegenſatz zu Frankreich nicht vertiefen, ſondern zu
heſeitigen ſtrebt. Dieſer Gegenſatz iſt keine Hoffnung für Deutſch-
land, ſondern vielmehr ein Hindernis für die Löſung des Reparg-
tionsproblems. Wir ſtimmen ihm auch darin völlig bei, daß er
im Völkerbund den Anfang einer möglichen überſtagatlichen Organi-
ſation erblickt und wir glauben, daß die deutſche Regierung klug
daran tun wird, ſich mit dem Problem des Eintritts in den Völker-
bund ernſthafter als bisher zu beſchäftigen.

Von den Problemen der inneren Politik ſteht für Macdonald das
der Arbeitsloſigkeit in erſter Linie. Jm Gegenſatz zu der Wirt
ſchaftsvolitik der deutſchen Schwerinduſtrie, die durch die Ver-
längerung der Arbeitszeit die Arbeitsloſigkeit mehrt und durch
den Abbau der Löhne den inneren Markt verengert, erblickt er die
Urſache der Wirtſchaftskriſe in der Schwächung der Kaufkraft der
breiten Maſſen. Jm Unterſchied von den bisherigen Regierungen
will die Arbeiterregierung die Arbeitsloſenfrage vom rein menſch-
lichen und nicht vom Lobnſtandvunkt aus anfaſſen. Ein Kreuz-
zug werde unternommen werden. um Häuſer zu bekommen, bis das
ganze Volk wieder menſchlich wohnen könne. Die Preispolitik der
Kartelle und Truſts ſoll unterſucht und ihren Preistreibereien ent-
gegengetreten werden. Die Arbeiterregierung werde eine Politik
treiben, die die Schäden wiedergutmachen werden, die der furcht-

Eine Prinzeſſin auf ſeidenen Kiſſen konnte in dieſer Nacht nicht
beſſer ſchlafen und füßer träumen als Sanna in ihrem groben
Mägdebett; mit einem Lächeln auf den Lippen wachte ſie am
anderen Morgen auf.

Paſtor Gröhn kam nicht wieder nach Schleswig, obgleich einige
verſtändige Männer ins Paſtorat kamen und die Frau Paſtor
dazu bewegen wollten. Es wurde ein zuverläſſiger Wärter ver-
ſchrieben, der Tag und Nacht um ihn war. Auch befand ſich der
Kranke, da ſeine körperliche Geſundheit ſehr gelitien hatte, die
meiſte Zeit im Bette.

Eines Tages es war an einem der letzten im September
mußte Guſte die alte Moder Gottbarſen holen. Bange, ſchmerzens-
reiche Stunden brachen an für das junge Heldenweib. Aller
Schmerz aber und alle Angſt waren wie ausgelöſcht in dem Augen
blick, da der Ruf: „Gott ſei gelobtl“ im Schlafgemach rtönte
und die alte Moder ihr ein Knäblein in den Arm legte.

Der erſte Gedanke der jungen Mutter war: Detlef!
Da man den Kranken nicht zu der Wöchnerin ließ, um Auf-

regungen zu vermeiden, ſo nahm ſpäter die alte Paſtorswitwe,
die treu an dem Bette der jungen Freundin weilte, das Kind,
welches lieblich in ſeinem Steckkiſſen ſchlummerte, um es dem
Vater zu zeigen.

Detlef Gröhn ſah es an, ein paar Tränen rollten über ſeine
ſchmalen Wangen: dann wurde er erregt. „Fort!“ rief er, „fort!
Es iſt ein Kind der Marſch, es hat einen Stein in der Bruſt,
werft es ins Waſſerl Fort!“

Mit Tränen in den Augen brachte die alte Frau es der Mutter
zurück. Als dieſe ſie nun erwartungsvoll anſah, da log die alte
Dame wohl zum erſtenmal in ihrem Leben, und ſie log bewußtt.
„Er hat ſich ſehr gefreut,“ flüſterte ſie.

Einige Wochen ſpäter, als Thora wieder in dem Beſitz ihrer
Körperkräfte war, wurde das Kind in aller Stille getauft. Thora
nannte den Knaben Detlef nach ſeinem Vater, und als Frau Paſtor
Hinrichs ſie deswegen beſorgt und fragend anſah, ſagte ſie: „Ja,
Detlef ſoll er heißen, ein Detlef ſoll er werden, ein feſter und
ſtorker Detlef, ſo Gott willl“

Das Kind gevieb. Es machte den Eindruck eines geſunden,
kräftigen Säuglings; auf ſeinem Köpfchen ſchimmerte ein heller,
goldiger Flaum. Guſte und die alte Wärterin, die in aller Eile

einmal an ſich. Noch einen langen Kuß, dann gingen ſie aus-
einander.

engagiert worden wor, verſicherten übereinſtimmend, einen ſolchen
prächtigen Jungen gäbe es in der ganzen Welt nicht mehr.

Der Labour Party Aufſtieg.
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Ichreiben, wie ſie ihre Denkſchriften ausgelegt zu wiſſen wünſcht.

ruh, das in Darmſtadt aufgeführt wurde, kommen die Worte vor:

ruſſiag, zu deſſen

das „Heidelberger Tageblatt“ mitteilt, folgenden Brief:

verre rrieg und ſeine Folgen denHäuſern und der Poli zugefügt
Die Rede iſt von den

Gemütern, der Erziehung,haben. denZuhörern mit Begeiſterung auf

e t genommenworden, ſie wird aber auch von dem größten Teil der Londoner
Preſſe als eine große politiſche Leiſtung anerkannt. Ein liberales
Blatt meint, die Rede beweiſe wieriel die Arbeit ihabe Sie werde nicht laufen erpartei gelernthabe er bevor ſie nicht ſtehen könne.wirklich hat dieſe Rede bewieſen, daß die Arbeiterpartei es Ferſcht

feſten Grund für ihre Politik zu ſchaffen. Sie wird die wichtigſten
inneren und äußeren Aufgaben, die die Arbeiterſchaft am meiſten
bedrücken, mit ſtarker Hand anfaſſen, ſie tut es aber in einem
Geiſte, der die großen künftigen Ziele der Portei nie aus dem
Auge verliert. Unendlich ſchwer iſt die Aufgabe, vor die unſere
Freunde in England geſtellt ſind. Sie verfügen im Parlament
nur über eine Minorität, ihr ſteht nicht nur die mächtigſte und in
der Herrſchaft geſchulteſte, ſondern auch die klügſte Bourgeoiſie der
Welt gegenüber Aber die erſte große programmatiſche Kund-
gebung zeigt die Arbeiterpartei Freund und Feind als Eben-
bürtigen, und ſo dürfen wir hoffen daß die ſchwere Laſt der Ver
antwortung auf ſtarken Schultern ruht.

Jedenfalls hat dieſe Rede den Anſtrengungen namentlich der
Tity, eine Regierung der Arbeiterpartei zu verhindern, ein Ende
gemacht und es ſcheint jetzt ſicher, daß die Regierung Baldwin bald
nach dem Zuſammentritt des engliſchen Unterhaufes am 153. Ja-
wuar durch ein Mißtrauensvotum der Arveiterpartei geſtürzt wird,
für das auch die Liberalen ſtimmen werden. Was vor 10 Jahren
niemand für möglich gehalten hätte, wird dann Tatſache ſein: das
v Reich des Kapitalismus wird regiert werden vom Prole
toridt.

London, 10. Januar. (WTVB.)
In der geſtrigen Verſammlung der Parlamentsfraktion der Ar

beiterpartei unter Ramſay Macdonald wurden alle bisherigen
Beamten der Partei bis auf weiteres wie dergewählt. Ferner
wurde beſchloſſen, daß die Arbeiterpartei, falls ſie zur Kabi-
nettsbildung berufen werden ſollte, dieſer Forderung ſtatt
geben wird.
Luther über die Urſache des Frankſturzes.

Berlin, 10. Januar. (WTVB.)
Reichsfinanzminiſter Dr. Luther erklärte dem Vertreter des

WTB.: Die Behauptung, eine Verſammlung deutſcher Bankiers
in Frankfurt a. M. habe beſchloſſen, den Franken zu ſtürzen, ſei
unſinnig. Eine ſolche Verſammlung habe nie ſtattgefunden.
Zu der Behauptung, Deutſchland habe ſeine Reparationsverpflich
tungen nicht erfüllt, verwies der Miniſter auf das Urteil des ameri-
kaniſchen Jnſtitut of Economiſt, wonach Deutſchland über 25 Mil-
liarden Goldmark bezahlt habe. Die wirklichen Urſachen des
Frankenſturzes ſeien die wachſende Abneigung der Wirtſchafts
kreiſe aller Länder gegen die Militärpolitik Frankreichs, ſowie
ferner die Rückwirkung der franzöſiſchen Rhein-Nuhr-Pplitik, die
Deutſchlands Zahlungsfähigkeit ſchädige, auf den franzöſiſchen
Kredit. Solange dieſe Politik Frankreichs andauere, könne Deutſch
land keine Reparationen in nennenswertem Umfange leiſten und
werde der franzöſiſche Etat ein wachſen des Defizit aufweiſen

Neuer Separatiſtenputſch in der Pfalz? Nach der „Rheiniſchen
Zeitung“ bereiten, Meldungen aus der Pfalz und verſchiedenen
beſetzten Städten des Rheinlandes zufolge, die Separatiſten einen
neuen Putſch vor.

Die mißverſtandene Denkſchrift. Aus München wird gemeldet:
Die Bahyeriſche Volkspartei-Korreſpondeng erklärt, daß es ſich bei
der Denkſchrift der bayeriſchen Regierung um den
erſten Verſuch handle, die unhaltbar gewordenen Verfaſſungs-
zuſtände durch friedliche Verſtändigung mit den Reichsgewalten zu
ſanieren. Die Denkſchrift dürfe nicht partikulariſtiſch ausgelegt
werden. Die bayeriſche Regierung hätte gut getan, dabei zu

Wirtſchaftspolitik.
Sachlens Finanzlage.

Der neue ſächſiſche Finanzminiſter Dr. Reinhold machte vor
Vertretern der Preſſe wichtige Ausführungen über die Finanzlage
Sachſens. Der Eecſam:bedarf des Staates beträgt rund 220 Gold-
milliogen. Für den Veſrldungsbedarf einſchließlich aller Penſionen
ſind allein 112 Goldmillionen aufzubringen. Bisher hat das Reich
monatlich einen Zuſchuß von etwa 40 Goldmillionen beigeſteuert.
ſo daß durch das Land noch Millirnen zu decken ſind. Dabei
iſt der Beamtenabbau noch nicht berückſichtigt. Allerdings ſei
die durch ihn zu erzielende Crſparnis nur auf 10 Prozent ern
zuſchätzen. Nach dem Etat für 1914 erforderte der Beſoldungs
bedarf 90 Millionen Goldmark, in denen der Geldbedarf für
60 000 Voltsſchullehrer und 6500 Beamte der Staatspolizei, nicht
enthalten war. Die ſachlichen Ausgaben find in einer Höhe von
50 Millionen eingeſetzt und die Leiſtungen für Erwerbsloſe und
Sozialrentner auf 60 Millionen jährlich geſchätzt worden. Der
Miniſter, der die unumgängliche Arbeitnehmerabgabe als un-
ſozial bezeichnete, betonte, daß die Hauptträger der Steuerlaſt

andel tatſächlih zu w haben. 9ſiehe jett darm Aer e h her et ſget-um die Wi
bringen. Aus dieſem Grunde fei auch die Notverordnung der

Regrerung, ſoweit ſie die Gewerbeſteuer betrifft, un
u rbar, weil die dadurch bewirkte Blutentziehung der Wirt

ſchaft kataſtrophal wirken muß. Er habe deshalb eine Verordnung
erlaſſen, nach der Stundungsgeſuche weitgehende Berückſichtigung
und Zwangseintreibungen nicht vorgenommen werden dürfen,
ſoweit ein Fünftel des angeſetzten Betrages einkommt. Dem
Landtage bleibt es überlaſſen, zu einer anderen Regelung zu
kommen.

Der Deviſen- Markt.
Die geſtri e Verfaſſung des Deviſenmarktes deutete bereits dar

auf hin, daß nach den ſtarken Anforderungen der Vorwoche ein
Nachlaſſen des Bedarfs zu erwarten ſei. Die Erleichterung,
mit der man in weiteren Kreiſen rechnete, iſt zweifelsohne bereits
eingetreten. Soweit bisher zu überſehen, hat die Ablieferung
von Exportdeviſen bei der Reichsbank erneut ſtärker eingeſetzt
Andererſeits iſt ein nicht unweſentlicher Rückgang der
Kauforders zu verzeichnen. Bei den amtlichen Maklern waren
heute in den Nebenvaluten teilweiſe bis 50 Prozent weniger an
Kältfen angemeldet, doch auch in den Hauptvaluten hat ſich der Be
darf teilweiſe bis um 15 Prozent verringert.

Die Abgabeneigung, die jetzt wieder ſtärker zutage tritt, macht
ſich im übrigen auch an anderen Plätzen recht bemerkbar. Be-
merkenswerterweiſe hörte man aus dem beſetzten Gebiet Kurſe von
18,5 bis 18,6 für das Pfund. Zu gleicher Zeit wird, abgeſehen von
London, das einen unveränderten Kurs von 1934 Billionen meldet,
eine Befeſtigung des Markkurſes im Auslande be-nut Aus Amſterdam liegt ein Kurs von 6134 Cent pro Billion

or.
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An der geſtrigen Neuyorker Schluß und Nachbörſe wurde die
Mark mit einer Dollarparität von 4,5 Billionen bewertet.

Bericht der Rentenbauk.
Berlin, 10. Januar. (WTVB.)

Die deutſche Rentenbank veröffentlicht ihren erſten Monats-
ausweis vom November Dezember 1923.

Jn den Bemerkungen des Vorſtandes der Bank heißt es: Kapital
und Grundrücklage und dementſprechend die Belaſtung der Wirt
ſchaft ſind mit 3200 Millionen angeführt. Der Rentenbriefbeſtand
iſt am 31. Dezember mit 2400 Millionen ausgewieſen, entſprechend
der zunächſt nur bis zu dieſer Höhe zuläſſigen Ausgabe von Renten
bankſcheinen. Da zum Rücklauf der am 15. November 1929 vor
handen geweſenen Rentenſchatzanweiſungen nach den Mitteilungen
des Reichs und der Reichsbank von den unvperzinslichen Krediter
von 300 Millionen nur 200 benötigt wurden, iſt der Reſt von 109
Millionen dem Reiche füx andere Zwecke verzinslich zur Verfügung
geſtellt worden.

Aus aller Welt.
Die vereiſte Oltlee.

Drohende Abſperrung der ſchwegiſchen Häfen.

Jn Schweden, wo diesmal der Winter ſehr frühgzeitig mit
einer außergewöhnlichen Kälte eingeſetzt hat, droht jetzt die volle
Abſperrung der nördlich von Stockholm gelegenen Häfen
an der Oſtküſte durch Packeis. Eine Anzahl Dampfer, die
noch in den letzten Tagen Laſt an Bord genommen batten, dürften
nur mit Hilfe des großen Stockholmer Eisbrechers die Häfen ver
laſſen können Der Stockholmer Hafen kann noch von größeren
Tampfern trotz der Eisbildung erreicht werden. Jn den ſüd-
ſchwediſchen Häfen iſt die Lage einſtweilen noch etwas günſtiger.
Aehnlich iſt es in den dä niſchen Häfen. Auch in den ſonſt
günſtig geſtelllen Häfen an der norwegiſchen Küſte treten

Oinfolge Packeisbildung auf.
J

Jnfolge ſtarker Schneeverwehungen drohte der Zug-
verkehr Breslau Oberſchleſien zum Stillſtand zu
kommen. Aus dieſem Grunde wurde die Techniſche Nothilfe ein-
geſetzt. die ſeitdem die Strecke durch Abſchaufeln des Schnees frei
hält. In Schleſien ſcheint es keine arbeitsloſen Arbeiter zu geben.
Oder ſetzt man die Teno ein, damit der Schnee, der weiße
Schrecken, nicht rot gefärbt wird?)

Sturmfluten.
Paris, 10. Januar. (WTVB.)

Aus vielen Orten an der Küſte werden Stürme und Sturmfluten
gemeldet. Bei Queſſant der engliſche Dampfer „Durham“
geſtern vormitteg Notſignale gegeben. Eine Fiſcherflotte iſt zer
ſtört worden.

ha

Neuyork, 10. Januar. (WTV)B.)

Das Kennzeichen der gehörnten Vierküßler.

Ein Leſer der „Jungen Gemeinde“ fand, wie er dieſer mitteilt,
in Heft 14 der „BedantaPhiloſophie“ folgende intereſſante Stelle
„Jn der SankskritGrammatik von Panini, die um das Jahr 400
vor Chriſti Geburt abgefaßt wurde, wird die Sw a ſt i k a oder das
Kreu z als eines der alten Zeichen, um das Vieh zu kennzeichnen,
beſchrieben, und noch in heutiger Zeit werden die Rinder und
Schafe von der ungebildeten Klaſſe Jndiens mit einem Kreuz ver
ſehen.“ Mit der Swaſtika iſt das bekannte Hakenkreug der
Deutſchvölkiſche und Geſinnungsgenoſſen gemeint. Einſt trugen
es die Rindviecher. Und heute ſcheint das Hakenkreuz
in den 2300 Jabren noch keinen aber auch gar keinen Bedeutungs-
wandel durchgemach: zu haben.

Vier Millionen Goldmark Brandſchaden. Erſt geſtern mittag
iſt der Brand im Londoner Hafen vollſtändig gelöſcht worden. Der
Schaden überſteigt 200 000 Pfund Sterling. Das Kautſchuklager
haus, in dem der Brand ausgebrochen iſt, iſt vollſtändig zerſtört.

Gemarterte Kinder. Jn Wien wande ine 46 Jahre alte, aus
Jſtrien ſtammende Sprachlehrerin Edith Kadinetz der Teppich
bändler Paul Kotany und andere Verſonen verhaftet. Sie batten
eine 13jährige Waiſe und einen 11 jährigen Schüler vor J u-
ſchauern, die ein Entgelt zahlen mußten, ſo lange ge
vrügelt, bis die Kinder blutend und ohnmächtig zuſammen-
brachen. Bei einer Hausſuchung in der Wohnung der ſchon
mehrfach wegen ſadiſtiſcher Ausſchreitungen angeklagten Lehrerin
wurden zablreiche Peitſchen, Marterwerkzeuge und obſzöne Photo-
graphien beſchlagnahmt.

Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
Tarifbruch der Unternehmer des Baugewerbes.

Die baugewerblichen Unternehmerorganiſationen im Bezirk
Sachſen Anhalt haben ſchon immer mit einem gewiſſen
Stolz für ſich in Anſpruch genommen, den Arbeiterorganiſationen
gegenüber recht riickſchrittlich und reaktionär aufzutreten. Seitdem
ihnen aber in der Mitteldeutſchen Handels- und Wirtſchafts
zeitung“ in einem Artikel, betitelt Falſche Lohnpolitik des Bau
gewerbes“, geſagt worden iſt, wes Geiſtes Kinder ſie eigentlich ſind,
ſcheint es, als wenn ſie durch ihre ſich fortgeſetzt ſteigernden
Provokationen der Arbeiter den Nachweis erbringen wollten, daß
ſie in der Lage ſind, ſich von Woche zu Woche ſelbſt übertrumpfen
zu können. Obwohl ihre provolatoriſchen Forderungen, die ſie den
Arbeitervertretern untrerbreiteten, in der ſchärfſten Form als un
disturabel ſchon wiederholt zurückgewieſen ſind, und obwohl
auch in der letzten Loöhnamtstagung ihr eigener Vertrauensmann
im Lohnamt einem Linigungsvorſchlag zuſtimmte, der dann mit
den Stimmen der Arbeitnehmervpertreter zum Schicdsſpruch erhoben
wurde, ließen ſie dieſen ihren eigencn, ihnen von der Jnduſtrie auf
die Naſe geſetzten Vertrauensmann fallen und ſetzten einſeitig die
zu zahlenden Lohnſätze feſt. Nachdem aber das Reichsarbeits-
miniſterium durch Ablehnung der beantragten Verbindlichkeit des
Schiedsſpruchs vom 17. Dezentber 1823 geneigt hatte. daß der Geiſt,
der gegenwärtig die Unternehmerorganiſationen beherrſcht, geſtärkt
werden muß, glauben ſie den Bauarbeitern alles bieten zu
können.

Die Bezirksleiter der Bauarbeiterorganiſationen erhielten wäh-
rend einer Tarjfamls:agung von ihnen die Mitteilung daß am
8. Januar in Magdeburg erneu: nicht nur über die Lohnhöhe, ſon
dern auch noch über einige andere Fragen verhandelt werden ſollte.
Schon die Art, wie die Unternehmervertreter auf Verhandlungen
dröngten, ließ erkennen, daß man im Lager der Herren gar nicht
mehr die Zeit abwarten konnte, da man den Arbeitern den Fehde-
handſchuh in das Geſicht ſchlagen wollte. Jhr Angebot ſetzte ihrem
bisherigen Verhalten die Krone auf. Es lautet:

„Der Spitzenſtundenlohn beträgt vom 3. Januar bis 30. Januar
für Maurer und Zimmerer 45 Pf., für Bauhilfsarbeiter 38 Pf.,
für Tiefbauarbeiter 36 Pf. Erweiterung der Lohnſpannen:
Lehnkklaſſe 1 zu 2 auf 10 Prozent, Lohnklaſſe 1 zu 3 auf 29 Pro-
zent, Lohntlaſſe 1 zu 4 auf 30 Prozent. 2. Verſetzung verſchiedener
Orte in eine tiefere Lohnklaſſe, und zwar: Eilenburg Zerbſt,
Zahna, Freyburg-Lauchag, Köſen, Vleicherode, Als leben,
Wernigerode, Genthin, Kreis Torgau, Oſterwieck, Egeln.
3. Erweiterung der Spanne zwiſchen gelernzen und jugendlichen
Arbeitern: a) Vollarbeiter über 21 Jahre, b) Arbeiter von 19 bis
21 Jahren 10 Prozent, e) Arbeiter von 18 bis 19 Jahren 20 Pro
zent, d) Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 50 Prozent weniger als
Vollarbeiter. 4. Verlängerung der Arbeitszeit auf 10 Stunden.
5. Akkordarb.it: Jedem Geſchäft ſoll es freiſtehen, wenn es von
ihm für nötig gehalten wird, Akkordarbeit einzuführen.“

Auf Grund eines ſolchen Angelots zu verhandeln, hielten die
Arleitervertreter für würdelos; die Verhandlungen abg: brochen werden. Die Bauarbeiter werden ſich mit dem Zuſtande,
der nun ſeit Wochen anhält cuch noch für die Folgezeit abzufinden
wiſſen. „hohen“ Löhnen, die ihnen die Unternehmer auf-
zwingen, werden ſie die entſprechende Arbeitsleiſtung entgegen-

c
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fetzen. Wenn dann aber die Zeit kommt, wo ſie wieder die Starken
ſind und kommen wird dieſe Zeit dann wird für ſie die
Stunde ſchlagen, wo ſie der jetzigensWillkürakte der Unternehwer

Der geſtrige Sturm im Atlantiſchen Ozean hat die Ankunft von
die Lohn- und Gehaltsempfänger ſeien, während Jnduſtrie und

nennen e h

mindeſtens ſieben Damvpfern verzögert.

Boruſſen im Roſengarten.
Jn dem neuen Drama „Roſengarten“ von Fritz v. Un-

„Bonner Preuß ſchwarzweiß-- 27 Menſuren 2 Säbelduelle“.
Durch ſie fühlen ſich die Mitglieder des Vonner Korps Bo-

„alten Herren“ bekanntlich Wilhelm II. und
fein älteſter Sohn gebören, beleidigt. Sie ſandten an Unrub, wie

Bonn, den 10. Dezember 1923.
Jm Auftrage eines wohbllöbl. C. C. der Boruſſia zu Bonn

fordere ich Sie auf, diejenigen Stellen in Jhrem Schauſpiel „Der
Roſengarten“, die das Korps Boruſſia bhetreffen, zu ſtreichen,
da dieſelben für einen woehllöhl. C. C. der Boruſſia beleidigend
ſind Weiterhin fordere ich Sie auf, eine Aufführung dieſes
Stückes vor Streichung dieſer Stellen zu verhindern. Als
ferne Genugtuung verlange ich eine Revokation dieſer
Stellen mit dem Ausdruck des Bedauerns in der
„Kreuzzeitung“. dem „Vorwärts und „Voſſiſchen
Zeitung“. Sollten Sie auf dieſe meine geſtellten Forderungen
nicht eingehen, ſo erbitte ich umgehend die Adreſſe Jhres Kar-
tellträgers. Rudolf Schierjott, cand. jur.Der cand. jur. Schierjott wird ein ſehr geſchätzter, wenn auch

nicht ganz freiwilliger Mitarbeiter unſeres neuen Parteiwitzblattes
„Lachen links“ werden. Wir meinen, die Redaktion von „Lachen
links, ſollte es ſi chetwas koſten laſſen, um ſich die Produktion des
Herrn Schierjott zur alleinigen Auswertung zu ſichern. An den
ſchriftſprachlichen Rauheiten Schierjotts, die ein weſentliches Merk-
mal des Boruſſen zu ſein ſcheinen, werden die literariſchen Mit-
arbeiter des Witzblattes wohl kaum dünkelhaft Anſtoß nehmen
angeſichts deſſen, daß der Herr an Witz doch weit mehr leiſtet, als
verlangt wird.

Cachende Worte.
(Aus den ſoeben im Verlag des Bildungsverbandes der Deutſchen

Buchdrucker erſcheinenden „Freien Gedanken, Sprüche der
Freiheit, Weisheit und Gerechtigkeit von Dichtern und Denkern

der

J;S e k

gedenken werden.
(Weiteres Gewerkſchaftliches ſiehe Seite 6.)

Denn der Große frißt den Kleinen,
Und der Größte friht den Großen.
Alſo löſft in der Natur ſich
Einfach die ſoziale Frage. (Scheffel.)

Was eibt es doch für ſonderbare Tröpfe!
Wo iſt hier Logik und Verſtand?
Sie haben grad die ſchwächſten Köpfe
Und wollen damit durch die Wand.

t d 5 c3zan

Neben dent Geſetz der Trägbeit gibt es eine Trägheit der Geſetze.
(Guradze.)

Raſte nie, doch haſte nie,
Sonſt haſte die
Neuraſthenie!

Man macht aus deutſchen Eichen
Keine Galgen für die Reichen.

O glücklich, wer noch Vettern hat.
Dem glänzet noch ein Morgenrot;
Er wird, wenn nicht Gehbeimerrat,
Doch etwas noch vor ſeinem Tod.
Wahl tut's dem armen Adam weh,
Daß Gott ihm nicht ſein Eden ließ,
Er hatte keine Vettern je,

(Hartleben.)

(Heinoe.)

hobl, iſt denn das allemal im Briche?

Beine hat uns zwei gegeben
Gott der Herr, um fortzuſtreben;
Wollte nichr. daß an der Scholle
Unſre Menſchheit kleben ſolle;
Um ein Stillſtandsknecht zu ſein,

9 Genügte uns ein einz'ges Bein. (Heine.)

Vor einem Pferde muß man ſich von hinten, vor einem Weibe
von vorne, vor einem Pfaffen von beiden Seiten in acht nehmen.

(Polniſches Sprichwort.)

i f in ſa ſtof s klingtWenn ein Kopf und ein Buch zuſammenſtoßen und est n (Lichtenberg.)
Jeder kommt einmal in die Flegeljahre. Das iſt nicht ſchlimw.,

Schlimm iſt's, wenn einer nicht wieder herauskommt.

et (Preczang.)Es gibt der Eſel, welche wollen,
Daß Nachtigallen hin und her
Des Väckers Säcke tragen ſollen
Ob recht, fällt mir zu ſagen ſchwer.
Das weiß ich: Nachtigallen wollen
Nicht, daß die Eſel ſingen ſollen. (Bürger.)

Die Fliege, die nicht geklappt ſein will, ſetzt ſich am ſicherſter,
Sonſt ſäß er noch im Paradies.

(Hoffmann von Fallersleben.)

Der Aemter Laſt iſt groß, ſchwer ſind die hohen Würden,
Drum pflegt man beide gern den Eſeln aufzubürden.

(Morhof.)
Auszeichnung hier erwarte nie,
Denn das Shſtent verbeut's;
Man hängt das Kreuz nicht ans Genie.
Nein, das Genie ans Kreuz. (Grillparzer.)

herzerbauend
ie Ruinen, wunderſchön.

Wunderſchön die düſtern Mienen
Durch das grüne Laubgewind'!

gller Zungen“;
Preczang.)

geſammelt und herausgegeben von Ernſt

75 Uör: „Tote Augen“.

Augen tDie Theaoterleitung bittet im Jntéereſſe

J Hera.)auf die Kloppe ſelbſt. (Lichtenberg.
eder nach Kinem Sinn
zählt ſeiner Freude Ori:

Der Roſenkäzer hier,Uer der Miſf!äfer dort. (Rückert.)

Stadttheater. Heute, Donnerstag, 72 Uhr: „Minna von
Freitog (Erſtauffük'rung): „Tote Augen“. „Sonn

abend „Flachs mann als Erzieher Sonntag nachmittag 2 Uhr-:
„Froſchkonig (zu bedeutend ermißigten Preiſen). Am Abend

Wir weſen darauf hin. daß „Die toten
de Pauſe durchgeſpielt werden.

der Oper und des Publi-

Varnhelmn
Dur el

ohne Ouvertüre und ohne
Doch das Schönſte an Ruinen
Iſt daß ſie Ruinen ſind. (Glasbrenner.) lums um pünktliches Erſcheinen.
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Leipziger Straße 86
Fernruf 1394.

las Märriscne Faralſes
r. mm

4 jugendliche Frauenschönheiten.
Drama in 6 Akten

Der beliebte HumoriDorothy Dalton Conrad Nagel. 6 oristDieses Werk wird das Entzücken und die Bewunderung der Besueher bei jedem W z 55 tBilde aufs neue auslösen. Daa siamesisohe Fürstensohloßs. der Tempel. die Tänze s z re S S 2 r n s
der Priesterinnen. die Verwendung von Elefanten. Aeffohen, Pfanen und einem S mit seinem Sehlager-Reportoire.
Dutzend Krokodillen, das alles ist der Regie glänzend gelungeo. Ein Moeister-
werk technischber Art ist der Zimmerbrand, der in 80 hervorragenden Einzelheiten
im Film wohl überhaupt noch vieht gesehen worden ist. Dazu eine Hendlung,hochinteressand, rünrend und spannend zugleich. Wenn der Arzt dem vlipden e
Oichter die Binde von der Augen löst, um zu sehen, ob die Operation, die 2
diesem das Augenliecht brivgen soll. geglückt ist, dann werten die Zuschauer in
atem—lose Erwartung versetzt. Die Darstellung ist ebenfalls vollwertig. Conrad
Nagel besticht dureh sein vornehmes Spiel wie auch Dorothy Daiton eine Dar-

Der Zelvik-Mara-Grosfilm

Alte Promenade Ia
Fernruf 1324.

Geldte
6 Akte. Regie:Oft o ehe

der beliebte Hauptdarsteller des Filmwerkes

en
lelp2leer Straße 88

WWalhullo-IIchtsplel- Theater

Täglieb der BRiesenerfolgt
Das Sehönheits-Ballett

Mara Rhani

Ab morgen, Peitag, den II. Januar 1924:
Der Woörner-Film der Deola (Ufa)

Der

Heinz Goldberg. In der Titelroll:

Die „N. L. Z. schreibt Ein Thema, für den Film wie gesehaffen, und, wie der
Film veweist, auch glänzend gelungen.
Wir hatten schon früher Gelegenheit,stellerin von seltenem Können ist. Der Fim, der sich von anderen E rzeugnissen

auch durch seine zahlreichen Neuautnahmen abhebt, bietet wirkl. seltenen Genubt. Känstlers zu würdigen. Auch hier enttäuschte er uns keinen Augenblick. EinVortührung:: 4,00 6,20 S,50. 7 Fürst l. interessanter Vilm!
Vorfabrung: 4.20 6.30 S. 40.

7 7 7 z In den Hauptrollen:Sicch ung e Cleſchgesinnten. fix und Fax u FrelersfühGertrud Welcker i en.Groteske in 2 Acten Erich-Kaiser- Titsz. Groteske in 2 Akten.
Beginn Sonntags 2 e 4 P 5 30 V 3 Sonnfane i es 4 Uhr

Vereins- gulender

der VSPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Verein
ſowie der ſo aliſtiſchen Frauen-Zuſammen-
künffe im Berirk Halle- Merſeburg
Sekreſarigr der VSPT. Halle (Saale), Harz 42/44,

dofgebäude 2 Treppen Fernruf 1029.
(Of1shureon daſeld i (Feryruſ 1028)

n webedplat2 Am Vedecpn

R p heute bonnerstag
J Ein wicht u überbietender Zirhuchlm,

Die Veröffent'ichungen der VSPD. im Vereinskalender
erſolgen, wenn nicht foſtentos, gegen beſondere Ver
einbarung die ler enderen Vereine zum jeweilig n
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 502/0 Rabatt.DOeffentliche Seranf altungen e un den

des Vereinsfalenders bekanntgeg er in einem Genre alles bisher Dagewesene r überragt!

4 R e Die Aufklärung derFrquen iſt zwingende Notwendigakeit.
Bris destalb u allen Veranſtaltun en

der Partei Cure rauen mit.
Halle.

SAJ. Bezirkevorſtand Freitag, pünkt-
lich n Uhr, im Heim Sitzung.
Delit gt Donne C 1 en 10. Januar.e 7 abends 8 Uhr im „Rina
Ka t o ärverſammlune. Vorbereitung zur

a ptverſommlung.
Frauen tuppe. Donnersta, 10. Jan.

abends 8 U r bei Genofſſin Dumopt
Hauptreranmlune.
Benn tedt. Soz'atiſt ſche Areiter-

Jugend Mo gen Donners-tag abends 7 Uhr beim Genoſſen Barth
Mitoliederver ſammlung ortiag des Gen.
W. Abend ot Halle „ie Entwicklung
un Aut aben der Arb.-Ju end. ernerStellungnahme zur Bez Konferenz Alle

i I
6 vevelſige die z s gewalige Abte i

v

In der führenden Rolle:
Jachie Coogan, er Wanernae

in Bildern. die blenden, mitreißen, packen und viceht los-
jassen! Es gibt Schmerz und Freude. Tragik und Humor.
Szenen, die einem die Tränen heit in die Augen steigen

e
J.

e e

a

V l x J

nachm. 2 Vor

lich

Alte Promenade II
Fernruf 1224

„Vridericus Rex“.

Otto Gebühr spielt die Hauptrolle,
die Leistungen dieses ausgereichneten

G nnnuu

br. rich 9 I ür. man 4
Ab heute Donnerstag

ar Tom x und Ton
IIIIIIINNMG M

ristToni?
IICG(TuDDXXX,Lxxxxx

in der gewaltigstem Wild-West-Attraktion:

Der Herr der Steppe
Ak Das wilde Leben der Prärie zieht in traum-

haft schönen Bildern an uns voräber.

Der verwegendste Sensations-Darsteller der
Fox- Film-Corporation New-Vork!
Der tollkühnste Reiter, Springer, Schwimmer
und Rekord-Fahbrer!
Der Liebling amerikanischer Damenwelt!
Das intelligendste Pferd der Steppe
Das wildeste Pferd Prärie:
Das Pferd mit dem Menschenverstand!

S Akte
Ort der Handlung:

Das Adlertal, cent an der westl, Grense v. Neva da
Hierzu

Der ausgezeiehnete hamorist. Teil besteht aus
2 Ubertollen „Fox'“, Grotesken

Jugendliohe haben Zutritt und zahlen
bis 5 Uhr nachmittags halbe Preise

Anfang Wochentags 4 Uhr z Sonntags 3 Uhr

hunſſojs on n a901 in 4 in bnjüuo

Jugendlichen und Parteigenoſſen ſind ein-
geladen

h g Freitag, den 11. Januar inre n der Wohnung des Genoſſen
Eſchke Mit lieder- Ve ſammlung. Za l-
reiches Erſcheinen iſt Pflicht. Mitglieos-

uch ſt mitzubringen.
Dürrenber onn'iag, den 13. Januar,g. nwachm. 3 Uhr, im Gaſthof

zum Gratie merk in Keuſchbe g. Mit
alieder-Verſamm jung der VSPD. Ge
noſſen agitiert für guten Beſuch.

Sonnabend, 12. Januar,krieclersclorf. i 8 Uhr abds. m Gaſt
hof Zum tein“: Mitgliederverſammlung.d chtige Tageso dnung iſt Erſcheinen

Könnern Sonnvavend. d. 12. Januar,
o abds. 7 Uhr, im „Schützen-haus Niitol ederverſammiung. ages-

ordnung Stellungnahme zur Unterbezirks
konferenz. BReferend Genoſſe Petersdorff-
Halle Das Erſcheinen ſämilicher Mit-
alieder iſt unbedingt notw ndig.
Zentralbibliothet Halle

S urgſtraße 27 Volkèparh).
Geoffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 tis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu ha en in de Volksbuchhdl., Harz 4244.

Phüharmonie
Thaliasaal: Montag den 14. Januar,

abends h 8 Uhr
(Generalproba Sonntag vorm. 11 Uhr):

6. Phihaurmon. Konzert.

Gastdirigent: Prof. Dobrowen.
Violwe: Max Strub. Russische
Komponisten: Rimsky-KorsakKoff,

Glasunoff. Tschaikowsky.
Abonnements vergriffen. Binszel-
Kkarten, soweit vorhanden, ab Freitag
4682 vei Hothan.

Masken und Theater-

Kortümel

Jeugner 4 Rledel
Anh. Gebhardt)

S
M

J

M

E

h

V

2

C

e

Z

DD
L

M

T

C

O

S
S

c

Obere Leipaiger Str. 61/62, Hot II

jassen, alles um sieh vergessend.
Zirkus- Milieu bietet immer und ständig etwas

Interessantes, immer etwas Eigenartiges.
Unser Zirkus-Großfiim biete zem rirzensischen Geure die Spifre!

Bunte Welt in Fhtter und2 Pracht. Deberglänzt von den
romantischen Lichtern des
Abevteuers, erfüllt von dem
Atem einer fremden Welt,
die sich lockend vor eng-
umfriedete, an die Scholle ge-
bundene Bürgerlichkeit stellt.

ler neuer Zauber, der befört und benlüczt!

Alles dieses ist umgeben von der zarten Kinder-
seele des bereits über die Grenzen Amerikas bekannten

und beliebten Filmstars

Es
Kann Sie da noch Nein
Sie werden, der Sie dieses Inserat in
diesem Augenblick lesen, sich un-
weigerlich vornehmen, Das Zirkus-
kind“ mit Ihren Angehörigen zu be-

suchen, zu sehen und zu bestannen.
Rierru:

Das ausgezeichnete Belprogrumm!

Auch Jugendllche haben Zutrltt!
und zahlen bis 5 Ubr nachmittags Halbe Preise.

Antangsseiten:
Wochentags 400 620 800 Uhr.
Sonntags 300 500 650 800 Uhr.

Stadt Theater.
Freilag, abends 7*/2 Vor

Doufschoſ ſetalardoerverdan

a

e G

n m r r rinkmann in der „Funkenburg“ (Merſeburg):

IIIIIIIMMGGCEEE
ion. Tagesordnung:Kanorien 1. Geſchäftsbericht 1923.

hähne 5 H. 2. Neuwahl der geſamten Ortsverwaltung.
3. Stellung zu den Lohnverhältniſſen in derWeib Metallinduſtrie.

z S ZBabhlreicher Beſuch wird erwartet 7
KFroitestr. 20. 4668 Die Geschäftsleitunn.

e e e S Be S u r
[-„JCJJ-J

Gelegenheit-

30 za wirklich enorm billigen Preisen 8,50, 14,

Sehiager auf Schlager
r Ohne Kaufzwang. W

Wolljumper, Wollwesten, Wolljacken 5, 7, II, 50 Mk.

Ein Versuch ist wirklich lohnend daher versäumo niemand diese günstige

Kleiner Posten Herrenwesten eingetroffen '3, 50 Mk.

Damenhemden 1,80 Mk. Wischtücher, prima
Prinzeß Unterröcke m Leinen 0,75 Mk.re cher Stickerei 8,25 Mk. Einsatzhemden 2/40 Mk.
Vnteritaillien 1,50 Mk. Herren-Normalhemd. 2,65 Mk.Tascheniücher weiß u. daun 0,5 0;30 Mk. Prima Strickwolle 0,95 Mk

Hanätücher 0,70 Mk. Schlafdecken von 1,70 M. an
Herrenstotte, Kleiderstotſe besonders billig.

Sahafwolle kaufe und tausche gegen pa. Strickwolſe u. alle and. Waren.

III

e
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 10. Januar 1924,

Geringes Hachlaſſen der Indexziffern.
Um 1,5 und 2,2 Prozent.

Die Reichsindexziffer ür die Lebenkoſten (Ernährung, Bee
tung) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des ſtatiſtiſchen Reichs
amts für Montag, den 7. Januar, auf das 1,13billionenfache der
Vorkriegszeit, Gegenüber dem 29. Dezember (1,147billionenfach)
iſt demnach eine Abnahme von 1,5 Prozent zu verzeichnen.

Die auf den Stichtag des 8. Januar berechnete Gr oßhan-
d elsindexziffer des ſtatiſtiſchen Reichsamts ergibt gegen-
über dem Stande bom 2. Jannar (122,4) einen Rückgang um 2,2
Prozent auf 119,7. Von den Hauptgruppen ſanken die Lebens-
mittel im Großhandel um 1,5 Prozent auf 106,9, davon die Gruppe
Getreide und Kartoffeln um 2,5 Prozent auf 84,2, die Jnduſtrie-
ſtoff um 2,9 auf 143,6, davon die Gruppe Kohlen und Eiſen unter
Berückſichtigung der am 4. Januar bekanntgegebenen (ab 1. Jan.
gültigen) Herabſetzung der Rohkohlenpreiſe um 4,7 Prozent auf
140,2, ferner die Jnlandswaren um 3,1 Prozent auf 111,7, während
die Einfuhrwaren um 1,2 Prozent auf 159,9 geſtiegen ſind.

Aus dem Stadtparlament.
Die Rationierung der Eintrittskarten bleibt beſtehen.

Eine außerordentliche StadtverordnetenSitzung nahm zunächſtdie Neuwahl des Vorſtandes in der bisherigen Anſenenſe ne
vor. Dann nahm die Verſammlung zu den Wirkungen der Kün-
digung von Geſchäftsräumen, die an die Firma Lewin vermietet
ſind, Stellung. Es wurde beſchloſſen, im vertragsloſen Zuſtand zu
bleiben, bis der Firma Lewin Gelegenheit gegeben iſt, ihr eigenes
Geſchäftshaus in der Großen Ulrichſtraße zu beziehen, obwohl eine
Räumungsklage Ausſicht auf Erfolg hätte. Der Schlichtungsaus-
chuß hat der Firma bereits die Genehmigung zur Entlaſſung von
lugeſtellten erteilt.

Ein Antrag der Kommuniſten, die Beſchränkung der Zuhörerzahl
durch Ausgabe von Karten nach der Stärke der Fraktionen aufzu
heben, wurde abgelehnt.

Die Schupo wird noch weiter grünen.
Die blaue Uniform nur zum „„Fusgehen“.

Die Anfertigung der neuen dunkelblauen Uniform für die
Schutzpolizei, deren Einführung an Stelle der visherigen
grünen Mypnturen bekanntlich von der Entente verlangt worden iſt,

t trotz der finanziellen Schwierigkeiten in der letzten Zeit ſolche
ortſchritte gemacht, daß für den Monat April mit der Ausgabe

der neuen Uniform an die Polizeibeamten zu rechnen ſein wird.
Bekanntlich beſteht die neue Uniform aus einem Rock von dunkel-
blaumeliertem Tuch, zu dem ſchwarze Tuchhoſen und ſchwarze
Wickelgamaſchen gekragen werden. Auch die Mäntel werden aus
blauem Tuch angefertigt. Die Achſelſtücke bleiben jedoch dunkel-
grün wie bisher. Auch ſonſt treten in der Ausrüſtung der Polizei-
beamten weiter keine Veränderungen ein, lediglich die Schul ter
riemen dürften künftighin aus Erſparnisgründen in Fort
fall kommen. Die neue Uniform wird vorläufig an die Beamten-
ſchaft nur als erſte Garnitur, alſo als Ausgeheanzug, ge
liefert, im Straßendienſt werden dagegen die grünnen
Uniformen noch weiter aufgetragen, ſo daß die „grüne Polizei“

„aus dem Straßenbilde ſobald nicht verſchwinden wird.

Nicht nur wichtig, was, ſondern auch wie gezahlt wird.
Das Januargehalt wird den Beamten nach einer Mitteilung des

„Reichsbeſoldungsblattes“ in der zweiten Hälfte dieſes Monats,
am 14. Januar, ausgezahlt, während die erſte Hälfte am 31. De
zember bzw. 2. Jannar ausgehändigt wurde. Daß nach dem Weih-
nachtsfeſt die Beamten auf die Auszahlung des JFanuargehalts gewartet haben, um zum Jahreswechſer fälligt Zahlungsverpflich-

tungen zu erfüllen, braucht nicht beſonders betont zu werden. Hin
zu kommt, daß durch die ſeit Ende Dezember herrſchende Kälte er
hebliche Aufwendungen für Heizungsmaterial gemacht werden
mußte. Es iſt deshalb durchaus nicht verwunderlich, daß aus
Reichs, Länder- und Gemeindebeamten Kreiſen, ſoweit ſie den
unteren und mittleren Gruppen angehören, bewegliche Klagen dar
über laut werden, daß augenblicklich jegliche Barmittel fehlen, um
die dringend notwendige Haushaltskoſten zu beſtreiten. Das iſt
nicht verwunderlich, zumal die ſogenannten Goldgehälter weit
unter dem Vorkriegsſtand ſtehen, während die Hanushaltskoſten be-
dentend über dieſen Stand hinausgehen. Die Regierung ſollte
deshalb dem unleugbar vorhandenen Notſtand Rechnung tragen
und die Auszahlung der Reſtgehälter für Januar ſofort reſtlos
oder in einer größeren Rate vornehmen.

Goldanleihe der Stadt Halle.
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben die Ausgabe ſtädtiſcher

Schuldverſchreibungen im Betrage von 2 Millionen Goldmark be-
ſchloſſen. Die Anleihe iſt wertbeſtändig, und zwar iſt für
Verzinſung und Rückzahlung des Kapitals der amtliche Berliner
Dollarkurs maßgebend. Die Bedingungen ſind für die Zeich-
her beſonders günſtig: die Anleihe wird mit 72 Prozent
verzinſt; ſie wird zum Hurſe von 96 Prozent, alſo mit einem Ab-
ſchlag von 4 Prozent, ausgegeben und zu 100 Prozent ausgeloſt.
Bereits im Februar 1925 gelangt der erſte Teilbetrag von 250 009
Mark und dann in jedem folgenden Jahre ein gleicher Betrag zur
Rückzahlung, ſo daß die Anleihe im Jahre 1932 vollſtändig getilgt
ſein wird. Bietet die neue Anleihe ſchon hiernach eine ungewöhn-
lich günſtige Anlagemöglichkeit, ſo gewinnt ſie noch
einen beſonderen Wert dadurch, daß die Stadt ihr Gut Beeſen
(rund 438,5 Hektar) den Gläubigern der Anleihe bypothekariſch
verpfändet. Um auch tleinen Sparern die Möglichkeit zur Be-
teiligung an der Zeichnung zu geben, werden neben Stücken zu 100
und 200 Mk. auch ſolche zu 20 und 50 Mk. ausgegeben.

Arheitsstiefel 7,25

Wohnung, Heizung, Beleuch P

Wir veranstalten vom 1I1. bäs 21l. Januar unseren diesjährigen Inventur- Ausverkauf

Finzelpaarese S
Burschenstiefel a 8,50

Zweites Blatt. Donnerstag, den o Januar

Sobald die ſtaatliche Genehmigung zur Ausgabe der Obliga
tionen Anleihe erteilt iſt (was in W Tagen erfolgen muß),
wird die Anleihe bei den folgenden Banken und ihren Zweig
anſtalten zur Zeichnung aufgelegt werden: Allgemeine Deutſche
CreditAnſtalt, B. J. Baer, Commerz und Privatbank, Dresdener
Bank, G. H. Fiſcher, Friedmann u. Ko., Gewerbe und Handels
bankA.G., GirozentraleKommunalbank für Provinz Sachſen,
Thüringen und AnhaltMagdeburg, Halleſcher Bankverein vormals
Kuliſch, Kaempf u. Ko., Halleſche Effekten und Wechſelbank-A.-G,
LandkreditBank SachſenAnhalt, A.G., Landſchaftliche Bank der

rovinz Sachſen, H. F. Lehmann, Peckolt u. Raake, Franz Sam
ſon u. Ko. Paul Schauſeil u. Ko. L. Schönlicht, Stadtbank Halle,
Reinhold Steckner.

Verordnung über die Arbeitszeit in Heftform.
Angeſichts der Wichtigkeit der von der Regierung herausgegebe-

nen Verordnung über die Arbeitszeit hat ſich der Vorſtand des All
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes entſchloſſen, die Verord
nung in Broſchürenform herauszugeben um ſie weiteſten Kreiſen
zugänglich zu machen. Die Verordnung iſt mit Erläuterungen
aus der Feder des 1. Vorſitzenden des ADGB., Theodor Le ipart,
verſehen, wodurch der Broſchüre beſonderen Wert verliehen wird.
Sie wird in den nächſten Tagen durch alle Buchhandlungen, durch
die Organiſationen und durch die Ortsausſchüſſe des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes zum Vertrieb gelangen.

halle mit Rundfunk?
Vor einigen Monaten iſt in Halle ein RadioKlub gegründet wor-

den ohne daß Greifbares geſchehen konnte. Leipzig erlebte nun
vor einigen Tagen die Gründung einer RadioVereinigung. Jn
der Gründungsſitzung wurde mitgeteilt, daß die Vorarbeiten die
Aufſtellung eines Radioſenders bereits Ende Februar ermög
lichen. Er wird einen Wirkungskreis von 80 bis 100 Kilometer
haben. Es iſt deshcklb durchaus möglich, daß Halle bei verhält-
nismäßig geringem Aufwand Teilnehmer wird. Der halliſche
RadioKlub will durch gemeinverſtändliche Vorträge für den Radio-
gedanken wirken.

Auf zu den Ortsbezirksver'amm'ungen!
Heute Donnerstag, den 10. Januar, abends 8 Uhr, finden

Ortsbezirksverſammlungen in folgenden Lokalen
ſtatt: Ortsbezirk 1: „Volkspark“; Ortsbezirk 2: „Sport-Reſtau
rant“, Goetheſtraße 25; Ortsbezirk 8: Gewerkſchaftshaus; Orts-
bezirk 4: Pätzold, Charlottenſtr. 19; Ortsbezirk 5 und 6: Anders,

Alter Markt 33; Ortsbezirk T: Leuchte, Wörmlitzer Straße 97;
Ortsbezirk 8. wie im letzten Monat.

Da in allen Verſammlungen ſehr wichtige Punkte auf der Tages-
ordnung ſtehen, iſt das Erſcheinen aller Mitglieder dringend not
wendig. Trinkzwang beſteht nicht. Der Vorſtnd.

Zuſammenkunft der Frauen.
Einige frohe Stunden vereinigten geſtern abend unſere Frauen

in dem mollig- warmen Vereinszimmer bei Streicher. All den Ge
noſſinnen wurde herzlich gedankt, welche durch kleine Vorträge und
Rezitationen den Abend verſchönen halfen, vor allem der Gedächt-
niskünſtlerin aus der „Rakete“ für ihre erſtaunlichen Darbietungen.
Die Sorgen des Alltags waren auf ein paar Stunden verſchwun
den, und mit dem Wunſche, bald wieder ein gemütliches Beiſammen-
ſern herbeizuführen, gingen die Genoſſinnen auseinander.

Hörer von Profeſſor Aubin. Wir werden gebeten, darauf hin
zuweiſen, daß die Uehungsſtunde von Herrn Profeſſor Aubin nicht
heute, Donnrstag, ſondern am Freitag, dem 11. Januar, zur
üblichen Zeit ſtattfindet.

Kochs Künſtlerſpiele „Bunte Bühne“. Wie die Vorreklame
ankündigte, ſo haben ſich auch die Leiſtungen der Original Leipziger
Fritz-WeberSänger gezeigt. Toſenden Beifall erzielt die erſt
klaſſige Herrengeſellſchaft für die vielſeitigen neuen Darbietungen,
auch den Tanzſternen Geſchwiſter Theſen (vom Nationaltheater
Weimar) wird große Anerkennung gezollt, ſo daß das Januar-
programm der rührigen Direktion es verdient, an dieſer Stelle er
wähnt zu werden.

„Vpolkspark“Variete. Jm „Volkspark“ hat gegenwärtig die
Direktion Fred Landerer einen ſehr guten Spielplan laufen. Als
Vertreterin der edlen Tangzkunſt produziert ſich Hilde Hausmann.
Die zwei Voggingers in ihrem Jongkeur-Kombingtionsakt zeigen
ganz erſtaunliche Leiſtungen. Der brillante Komiker Huhn bringt
die Lachmuskeln des Publikums in Bewegung. Marie und Richard
in ihrem Exzentrik-Akt boten nette zorführungen, die viel belacht
wurden. Der Tänzer Villing trug mit guter Stimme Sachen aus
„Lohengrin“ und „Vajazzo“ vor. Zum Schluß gelangte ein Sitten-
ſtück in ſechs Bildern von Heurik Holm: „Mädchenhändler zur
Aufführung. welches die Verſchleppung eines jungen Mädchens in
ein braſilianiſches Bordell behandelt. Die Darſteller ſpielten ſehr
flott und ernteten ſtarken Beifall. Lobend muß erwähnt werden,
daß es der Direklion gelungen iſt, durch neue geſchmackvolle Deko
ration den Beſuchern einen gemütlichen Aufenthalt zu verſchaffen.

Dölau. Vergaſt. Jn Dölau iſt ſchon oft über die ſchlechte Be
ſchaffenheit des Gaſes geklagt worden. Vor einigen Tagen kam es
ſogar zu einem Unglücksfall. Durch das aus den unruhig brennen
den Lampen ſtrömende Gas von auffälligem Geruch wurden in
einem hieſigen Lokal mehrere Teilnehmer einer Werkmeiſterver
ſammlung bewußtlos. Es wird höchſte Zeit, daß den Ge-
fahren, die aus der ſchlechten Beſchaffenheit des Gaſes entſtehen,
nachdrücklich begegnet wird.

Aus der Jugenäbewegung.
Rreiskonferenz Mansfeld-Sangerhauſen.

Am Sonntag, dem 13. Januar 1924, vormittags 10 Uhr, findet,
in Anbetracht der am 27. Januar abzuhaltenden Bezirkskonferenz,
im „Bürgergarten“ in Eisleben, Nikolaiſtraße, eine außerordent-
liche Bezirkskonferenz mit wichtiger Tagesordnung ſtatt.

Die Ortsvercine ſind, trotz ihrer ſchlechten finanziellen Lage,
zum Beſuche der Konferenz verpflichtet. Die Kaſſenbücher, Abrech-
nungen und Reſtmarken ſind mitzubringen. Ein Mitglied des Be-
zirksvorſtandes iſt anweſend. Frei Heil!

Der Kreisleiter: A. Egeling.
—=—SZ
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Aus der Provinz.
Vereinigte Sozigldemokr. Partei Deutschlands

Bezirksverband Halle
Fernsprecher 1029 Harz 42/44 Postscheckk.: Leipzig 875 75

Abrechnungen einſenden!
Die Abrechnungen für das abgelaufene Vierteljahr (Oktober

Dezember) ſind fällig. Die pünktliche Einſendung der-
ſelben iſt diesmal von beſonderer Bedeutung. Laut Bekannt-
machung des Parteivorſtandes erfolgt die Zuteilung der Partei-
tagsdelegierten an die Bezirke nach der Zahl der im Bezirf um
geſetzten Veitragsmarken und der an den Parteivorſtand abgelie
ferten Beiträge. Die Abrechnung der Bezirke mit dem Parteivor-

ſtand Zat bis Ende Januar zu erfolgen. VBezirke, die ſpäter ab
rechnen, erhalten keine Delegierten.

Wir erſuchen die Ortsvereine dringend ihre Abrechnungen
um gehend an die Hauptkaſſe zinzuſenden, damit die Ab
rechnung mit dem Parteivorſtand nicht verzögert wird.

Gleichzeitig weiſen wir nochmals darauf hin, daß der Partei
beitrag ab 1. Januar pro Woche

für männliche Mitglieder 15 Pfennig,
und für weibliche Mitglieder 5 Pfennig

beträgt. Es dürfen nur Marken mit dem Aufdruck 15 Pf. bzw.
5 Pf. verwandt werden. Alte Marken ſind einzuſenden.

Die Bezirksleitung.

Gehrt Euch
Das Unternehmertum wird von Tag zu Tag kühner, der Drud

auf die unteren Volksſchichten verſchärft ſich immer mehr. Die
Reaktion will ihre Abſicht, den unteren Volksſchichten allein die
geſamten Koſten für den verlorenen Krieg aufzubürden, reſtlos
und rückſichtslos durchführen.

Aus dieſem Grunde ſollen den Arbeitern, Angeſtellten und
Beamten indirekte Steuern, niedrige Löhne und hohe Preiſe auf
gehalſt werden. Die durch die Wirtſchaftskriſe geſchwächte
Arbeiterſchaft ſoll durch freche Lohndiktate und ungeſetzliche
Arbeitszeitverlängerungen völlig auf die Knie gezwungen werden.

Laßt Euch nicht entmutigen! Der Kampf iſt zwar
ſchwer, aber durchaus ausſichtsreich, wenn die geſamte Arbeiter

ſchaft feſt zuſammenſteht. Wehrt Ench gegen die Er
droſſelungsgelüſte der Reaktion! Stärkt und unterſtützt die
Arbeiterorganiſationen Stärkt die Kampfmittel des Prole-
tariats! Tretet der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei vbei!
Leſt das „Volksblatt“, das Kampforgan der mitteldeutſchen
Arbeiterſchaft.

Gerade in dieſer Zeit braucht jeder eine über die politiſchen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſe gutunterrichtete Tageszeitung. Die
bürgerliche Preſſe ſteht im Solde des Unternehmertums. Durch
ihre gegen die Arbeiterſchaft gerichteten Hetz- und Verleumdungs-
artikel trägt ſie dazu bei, in der Arbeiterſchaft Verwirrung an-
zurichten, in der Abſicht, dieſe Verwirrung im Jntereſſe des
Kapitals auszunutzen! Die bürgerliche Preſſe hat in je dem
Je die Aufgabe: die Bekämpfung der ſozialiſtiſchen Arbeiter
ewegung und die Sicherung der kapitaliſtiſichen

Profit wirtſchaft. Die ſozialiſtiſche hat nur eine Aufgabe:
der großen ſozialiſtiſchen Bewegung zu dienen, deren kulturelle,
politiſche und wirtſchaftliche Ziele mit zu erringen helfen.

Erfreulicherweiſe wächſt die Zahl der „Volksblatt“-Leſer von
Tag zu Tag. Nun gilt es, die günſtige Gelegenheit auszunutzen
und für das Blatt der Hand- und Kopfarbeiter zu werben. Die
täglich erſcheinende Arbeiterzeitung iſt das bedeutſamſte Jnſtru
ment der Aufklärungsarbeit, die ſchärfſte Waffe im politiſchen
und wirtſchaftlichen Kampfe.

Nur wer verzagt, iſt verloren! Wenn das Proletariat für
ſeine Jdeen unbeirrt weiter arbeitet, wirbt und kämpft, dann iſt
unſer der Sieg, trotz alledem!

Delitzſch. Aus der Kreisverwaltung. Der Vorſitzende
des Kreisansſchuſſes macht bekannt: Der Kreisausſchuß hat allge
mein die Amtsunkoſtenentſchädigung für Amtsvorſteher auf Grund
des F 69 der Kreisordnung auf 0,80 Goldmark je Einwohner des
Amtsbezirks und Jahr (einſchließlich der von der Kreiskommunal-
kaſſe überwieſenen Entſchädigung) feſtgeſetzt. Daneben ſind weiter,
wie bisher, aus der Amtskaſſe zu zahlen: Miete, Heizung, Beleuch-
tung und Reinigung für das Amtslokal, Schreibmaterialien, Vor
drucke und Porto. Für die der Berechnung zugrunde zu legende
Einwohnerzahl iſt das Ergebnis der letzten amtlichen Volkszählung
maßgebend. Beſtätigt ſind als Gemeindevorſteher: der Guts-
beſitzer Willi Henze in Roitzſchjora; als Schöppen der Handels
mann Wilhelm Schiebel in GroßCroſtitz und der Maurer Paul
Brade in Klein-Croſtitz. Jagdſteuer. Der Re ierungspräſi-
dent hat genehmigt, daß die a der Jagdſteuerord
nung für den Kreis Delitzſch vom 14. Februar 19238, die am 23. März
1924 abläuft, um ein weiteres Jahr verlängert wird.

alkenberg. Eine Maſſenverſammlung. Dem Rufeun Partei waren Arbeiter und Beamte in Scharen gefolgt.
Der große Saal des „Geſellſchaftshauſes“ war überfüllt. Zu
derten mußten die Verſammlungsbeſucher ſtehen. Selten hat Fa
kenberg derartige Maſſenverſammlungen erlebt. Genoſſe Dietrich
ging bei der Erkffnung der Verſammlung auf die Urſache der 97
kigen Verſammlung ein. Mit Entrüſtung geißelte er das Vor-
gehen einiger Dienſtſtellenvoxſteher bei Anwendung der
ordnung. Die beutige Verſammlung beweiſe wie ſtark die
pörung jedes einzelnen geweſen iſt; die Maſſen der Arbeiter u
Beamien fühlten, daß ihre Grundrechte in Gefahr ſind. Als erſter
Referent ſprach Reichstagsabgeordneter Krüg e r. gEr, ging auf
die Urſachen der heutigen politiſchen Lage ein. Seine Ausführungen
fanden den Beifall der Verſammelten. Hierauf ſprach Reichstags
abgeordneter Bender (Berlin). Jn ſeinen zweiſtündigen Aus
führungen ſprach er über die Gehalts- und Lghnvoiltik der Reichs
regierung, über den Perſonalabbau und den Achtſtundentag. Auch
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Berlin befindliche Mitteleuropäiſche Burean,

er erntete Beifall. Jn der Diskuſion ſprach als erſter ein „Stahl
helm“Jüngling. etragen hat er dieſen wohl nicht, denn er
drückte während des Krieges noch die Schulbank. Herr Franke will
einmal Lehrer werden. Traurig wäre es für die armen Kinder,
auf die Franke mit ſeiner Geiſtesverfaſſung einmal losgelaſſen
werden ſollte. Kann ſich die Republik befeſtigen, wenn Leute von
der Geiſtesverfaſſung eines Franke die Jugend herangziehen ſollen
Herr Kleinſchmidt verſuchte, ſich in ſachlicher Form mit den beiden
Referenten auseinanderzuſetzen, doch mußte er ſich von dem demo
kratiſchen Diskuſſionsredner ſagen laſſen, daß in ſeinen Ausfüh-
rungen vieles nicht ſtimmte. Ein KPD.- Redner hatte ſich vor
genommen, lange zu veden. Er ſah aber bald ein. daß ſeine Aus
führungen in Falkenberg niemand anlocken konnten. Die Demo
kraten ſchickten gleich drei Diskuſſionsredner (Lehrer Loeber, Rektor
Wunderlich und Herrn Kövel vom Bauernbund) ins Feld. Jm
Schlußwort gingen beide Referenten auf die Ausführungen der
Diskuſſionsredner ein. Sie hatten auch hierbei die Maſſen der
Verſammlungsbeſucher auf ihrer Seite. Nachſtehende Reſolution
wurde einſtimmig angenommen: „Die am 7. Januar in Falkenberg
ſtattgefundene öffentliche Verſammlung, die vorwiegend von Reichs
und Staatsbeamten, Arbeitern und Angeſtellten beſucht iſt, erklärt
ſich mit den Ausführungen der Referenten einverſtanden. Sie er
kennt an, daß Maßnahmen zur Feſtigung und Sicherung des Beſtande der Republik notwendig ſind, lehnt es jedoch gang entſchieden

ab, daß dieſe Maßnahmen auf Koſten der breiten Schichten der Be
völkerung und deren ſetzt ſchon ſehr traurigen Lebensverhältniſſe
geſchieht. Die Verſammlung verlangt vor allem eine gerechte
Steuerverteilung, die auch die beſitzenden Klaſſen hevangieht. Ent-
ſchieden wehrt ſich die Verſammlung gegen die Wilklkür, die ſich
beim Abbau der Reichs und Staatsbeamten, Arbeiter und Ange-
ſtellten beſonders in Falkenberg breitgemacht hat und verlangt,
daß die Härten abgeſtellt und genau nach den Richtlinien der Be-
amtenabbau vorgenommen wird. Die Verſammlung verlangt, daß
der vom Fünfzehnerausſchuß beſchloſſene Beſcheverdeausſchuß ſofort
gebildet wird. Sie fordert weiter die Aufhebung des Aus
nahmezuſtandes, um eine freie Betätigung auf politiſchem
und gewerkſchaftlichem Gebiete gewähren zu laſſen.“ Der Ver-

hinter der Sozialdemokratie ſtehen. Das am Schluß der Verſammw
lung ausgebrachte Hoch auf die VSPD. und die Republik wurde männern, die Geſchicke der deutſchen

i

auf der Verſammlung zeigt ſo richtig, daß trotz allen Schimpfens Austauſch von Meinungsverſchiedenheiten iſt in den deutſchen
unſerer Gegner auf die Vartei die Maſſen des Volkes immer noch Gewerkſchaften ſtets Raum geweſen. Hier wird aber verſucht,

Prinzipien und in der Durchführung der Beſchlüſſe der Roten
Gewerkſchafts internationale in der deutſchen gewerkſchaftlichenSee a e n verpfichten die an

ſchloſſenen Mi eiten vwganiſationen zu einheitliten geben dem Reichsarbeitsausſchuß ein imnaheties

Ueberwackungsrecht, regeln den Aufbau der Organiſation, das
Vertretungs und Stimmrecht, die Leitung und Geſchäft sführung
und beſtimmen die Publikationsorgane. Der letzte Punkt 18 be
ſtimmt, daß „zur Finanzierung des Reichsarbeitsausſchuſſes von
allen Organiſationen und Gruppen Beiträge im Umlage-
verfahren erhoben werden, deren Höhe von Monat zu Monat
feſweegt wird“.

Die Früchte dieſer nicht mehr neuen, aber neu gekleideten
Cronniſation werden wir in der Gewerkſchaftsbewegung bald z.
ſpüren bekommen. Als Vorfrucht können wir die vor einigen
Wochen in Weimar abgehaltene Konfereng betrachten, auf der
angeblich etwa 180 Ortsausſchüſſe des ADGVB. vertreten geweſen
ſein ſollen. Sehr wenig im Einklang damit ſteht allerdings die
Tutſache, daß in der Berichterſtattung, die in dem neu gegründeten
„Mitteiluagsblatt der Oppoſition“ gegeben wird,
nur wenige Ortsausſchüſſe genannt werden, die überhaupt von
der Konferenz Notiz genommen haben. Wie kaum anders zu
erwarten, hat der Kongreß auch an den ADGB. das Verlangen
geſtellt, daß ein außerordentlicher Gewerkſchaftskongreß einberufen
werde. Jntereſſant iſt, daß der Solinger Berichterſtatter ſich ver
plapperte, als er mitteilte, daß, falls die Einberufung des Gewerk-
ſchaftskongreſſes bis zum 25. Dezember 1923 durch den ADGB.
nicht erfolgt ſei, die Einberufung durch die Oppoſition erfolgen
werde. Nun, der ADGB. wird wohl den Leutcher. die Würdigung.
die ſie verdienen, haben zuteil werden laſſen. Keine Antwort iſt
bekanntlich auch eine Antwort. Sollte aber das frevelhafte Spiel
von dieſen Verbrechern an der Arbeiterbewegung nicht aufhören,
dann erwarten wir, daß endlich einmal energiſch gegen ſie vor-
gegangen werden wird. Die Gewerkſchaften befinden ſich gerade
jetzt in einem ſchweren Kampfe gegen das Unternehmertum und
können ſich deshalb weniger als je gefallen laſſen, daß in ihren
eigenen Reihen ſyſtematiſch Uneinigkeit gr waffen wird. Für den

ihren HinterFernſtehenden, d. h. ruſſiſchen Emiſſären und

i vrbeiter zu übevantworten.begeiſtert aufgenommen und erſt kurz vor 2 Uhr die Verſammlung Das darf es auf keinen Fall geben.

geſchloſſen. ßBockwis. Zunahme der Arbeitsloſigkeit. Auch in
der zurückliegenden Woche war die Zahl der Arbeitsloſen weiter
in ſtetem Zunehmen begriffen. Die Geſammtzahl hat ſich von 174
auf 189, ſomit um 15 Arbeitsloſe vermehrt.

Ortrand. Vom Rathaus. Die erſte Sitzung der Stadtver-
ordneten im neuen Jahre brachte nichts weſentliches, als die Neu
wahl der Aemter und Ausſchüſſe. Es wurden gewählt: Prokuriſt
Schmidt zum Stadtverordnetenvorſteher, Sattlermeiſter Margen-
berg zum ſtellvertretenden Stadtverordnetenvorſteher Kaufmann
Hellwig zum Schriftführer. An die Stelle des bisherigen ſtellver-
tretenden Schriftführers Schuhmachermeiſter Schwiebus wurde
Schmiedemeiſter Opitz zum ſtellvertretenden Schriftführer gewählt.
Die Neuwahl der verſchiedenen Ausſchüſſe erfolgte meiſt in der
bisherigen Zuſammenſetzung. Um 9 Uhr begaben ſich die Stadt
väter, nachdem der größte Teil der Tagesordnung erledigt war,
zum verſpäteten Dämmerſchoppen, da der Ofen des neuhergerich-
keten Sitzungszimmers trotz reichlicher Kohlenzufuhr ſtreikte.

Gewerklſchaftsbewegung.
Kommuniſtiſche Gewerkſchaftsſpaltung.
Die Wirtſchaftskriſe, in der wir uns befinden, wird von reaktio

när en Unternehmern benutzt, um die Lohn und Arbeitsbedingun
immer mehr und mehr W verſchlechtenn. Hätten wir3 Gewerkſchaften, ie den Ausbeutungsgelüſten der

Unternehmer ein Paroli zu bieten vermögen, dann ſtände es um
die Lebenshaltung der Arbeiter noch weit trauriger, als es jetzt
ſchon der Fall iſt. Vielen geht dieſe Erkenntnis ab, ſie ſtehen
außerhalb der Gewerkſchaften, oftmals ihnen gar feindlich gegen
über. Soweit es ſich um ungufgeklärte oder mit ſtark aus
geprägtem Egoismus be haftet Menſchen handelt. braucht man
ſich nicht ſehr zu wundern. Bedenklicher iſt es ſchon, wenn Ar-
beiter, die jahrelang ſich in der Gewerkſchaftäsbewegung befinden
und ihren Wert erkannt haben, die Exiſtenz derſelben unter
graben helfen. Dies geſchieht durch gedankenloſe
Oppoſitionsmacherei, die ſich auf die Propaganda ſich
Kommuniſten nennender Quertreiber und Streber ſtützt. Selten
hat eine Partei ſoviel Heuchelei und Verantwortungsloſigkeit bei
ihrer Tätigkeit offenbart- wie die Kommuniſtiſche Partei. Man
braucht nur ihre Parole „Einheitsfront“ und deren Umſetzung in
die Praxis zu betrachten, um vollſtändig im Bilde zu ſein.

Gemäß ſeiner Einſtellung, aus dem Trümmerhaufen ein Neues
erſtehen zu laſſen, ſcheute man nicht davor zurück, das ſtärkſte
Bollwerk der Arbeiterbewegung, die Gewerkſchaften, in ihren
Grundfeſten zu erſchüttern. Seit 1920, als in Mostau die 21 Theſen

eſchmiedet wurden, iſt auch in den deutſchen Gewerkſchaften ver
ſucht worden, der kommuniſtiſchen Phraſe Eingang zu verſchaffen.
So ſchwere Wunden dieſe Tätigkeit der Kommuniſten den Ge
werkſchaften auch geſchlagen hat, ſo weng zufrieden ſind die
Moskauer mit dem bisherigen Erfolg. Jetzt, da die Verhältniſſe
unter den Arbeitern eine tiefe Erbitterung hervorgerufen haben,
glaubt man mit einem kongentriſchen Angriff die längſt begehrte
Stellung erobern zu können.

Unſere Leſer werden ſich erinnern daß im Jahre 1920 in Moskan
die ſogenannte „Note Gewerkſchaftsinternationale“
wurde. Auf deren Geheiß bildeten ſich
werkſchaften kommuniſtiſche Fraktionen,
„Zellen“.

die ſogenannten

kommuniſtiſchen Mitgliedern mehrerer Gewerkſchaften Reichs
konferenzen einberufen, die ſich amnaßten, über die Köpfe der
Organiſationslertungen hinweg den Mitgliedern Vorſchriften zu
machen. Damals prallten alle Verſuche, die deutſchen Gewerk-
ſchaften unter kommamiſtiſche Führung zu bringen, wirkungslos
ab

Wer geglaubt hat, daß die konrmuniſtiſche Propaganda verebben
würde, war im Jrrtum befangen. Es darf nicht vergeſſen werden,
daß in Berlin und anderen Orten Deutſchlands Glemente ſitzen, gegen dieſe Verpflichtung überhaupt wendet.

Jm folgenden Jahre wurden in Deutſchland von

werden foll.gegründet erd oll
überall in den Ge jnternehmer aufzulehnen.

Metallarbeiterkampk in Mitteldeutſchland
Eingreifen des Schlichters. Streikabſtimmung in den Betrieben.

Jn dem Abwehrkampf der Metallarbeiter hat der neue Schlich-
ter für das mitteldentſche Jnduſtriegebiet Dr. Lüttgens die
Sache an ſich gezogen und Verhandlungen zu hente, Donners-
tag, in Magdeburg angeſetzt. Er iſt bereit, bei Mißlingen
des Einigungsverſuchs ſoofrt anſchließend daran einen Schlich-
tungsausſchuß in Tätigkeit treten zu laffen.

Generalverſammlung der hallſſchen Metallardeiter.
Eine rein kommuniſtiſche Ortsverwaltung. Heute Streik-
abſtimmung in den Betrieben. Fort mit der Pflichtarbeit

für Erwerbsloſe!
Der Verlauf der geſtrigen Generalverſammlung geſtaltete ſich

in ſeinem erſten Teil zu einem bewegten Ringen zwiſchen der
mehr gewerkſchaftlich eingeſtellten Minderheit und der nur partei
politiſch eingeſchworenen kommuniſtiſchen Mehrheit der halliſchen
Metallarbeiter um die zukünftige Entwicklung der Zahlſtelle. Der
Ausfell der Ortsverwaltungswahl (mit 669 Stimmen 376
wurde eine rein kommuniſtiſche Ortsverwaltung gewählt)

nicht läßt Kämpfe mit ausſichtsloſem Ziel und großer Kräftevergeudung
erwarten, wenn was zu erwarten die neuen Männer ſich
prinzipiell in jedem Falle von der Marſchroute des Geſamt
verbandes entfernen.

Der bisherige 1. Bevollmächtigte Gr öbel gab einen gedrängten
Bericht über die ungeheure Arbeit, die von der Ortsverwaltung
im Kampfe gegen Währungselend, kapitaliftiſche Willkür und oft
genug Mutloſigkeit der Kollegen geleiſtet worden iſt. Der 1. Kaſ-
ſierer Heyne entrollte die bis achtzehnſtelligen Zahlen der Kaſſen
tbrechnung und wies darauf hin, daß neben der Geldentwertung
auch der konimuniſtiſche Generalſtreik im Auguſt den Finanzen
große Wunden geſchlagen habe Höcker ſtizzierte kurz ſeine
Tätigkeit als Geſchäftsführer und glaubt, daß von den halliſchen
Gewerkſchaften gerade der Metallarbeiterverband verhältnismäßig
weniger gelitten hat als andere Nachdem ein kommuniſtiſcher
Kollege die mangelhafte Organiſation der Leunagarbeiter kritiſiert
batte, nachdem kommuniſtiſche Radaumacher den Kollegen Hier-
ſing aus Ammendorf niedergebrüllt hatten, brachte Lehnert mit
den üblichen KPD.-,„Gründen“ die rein kommuniſtiſche Liſte in
Vorſchlag. Unter Aufmerkſamkeit und Beifall konnte Täumel
auf das (ſfelbſt nach Höckers Ausſage erfolgreiche) Zuſammen
arbeiten der beiden Richtungen in den vergangenen zwei Jahren
hinweiſen und trat für die Wiederwahl der alten Ortsverwaltung
ein. Auch Pötſch befürwortete nochmals mit guten Gründen
dieſen Vorſchlag. Vergebens! Mit der bereits angegebenen
Stimmenzahl wurde die kommuniſtiſche Liſte bei geheimer Stimm-
abgabe gewählt.

Darauf berichtete Gröbel über die letzten Lohnverhand-
lungen mit den Metallinduſtriellen. Jhr Verlauf iſt bekannt.
Ein Schiedsſpruch iſt im Laufe dieſer Woche zu erwarten, zu dem
dann von ſeiten der Mitglieder ſofort Stellung genommen

Jn der Diskuſſion kam zum Ausdruck, wie einzelne
Betriebe für ſich verſucht hatten, ſich gegen das Lohndiktat der

Den Beſchlüſſen der Funktionäre vom
Montag ſtimmte die Verſammlung zu und machte es den Mit-
gliedern zur Pflicht, in dieſer Situation jede Ueberſtunde
zu verweigern. Am heutigen Tage findet in den Betrieben
reine Streikahſtimmung ſtatt

Eine ſcharfe Kritik fand noch die Verpflichtung der Erwerbs-
loſen zur Arbeits leiſtung ohne beſondere Entſchädigung. Die

Erwerbsloſenunterſtützung ſelbſt ermöglicht in den meiſten Fällen
noch nicht einmal den Einkauf derjenigen Lebensmittel, die zum
Erſatz der verbrauchten Körperkräfte notwendig ſind. Es iſt des
halb nur verſtändlich, daß ſich der Unwillen der Erwerbsloſen

Einſtimmig war diedie ſich in den von Moskau kommenden Sonnenſtrahlen wohl Verſammlung der Meinung. daß die Vertreter der Arbeitnehmer
fhlen, die deren Wärme aber nur teilhaftig werden, wenn ſie ſich
im Sinne der Sowjetgewaltigen betätigen. Gibt es etwas
Leichterrs, als Verleumden und Herunterreißen im öffentlichen
Leben ſtehender Perſonen? Dazu wurde jetzt ein völlig reno-
vierter Apparat bereitgeſtellt. An der Spitze der neuen Organi-
ſation zur Zertrümmerung der Gewerkſchaften ſteht das ſich in

Daneben befindet ſich neben jeder
Bezirkslertung der KPD eine Abteilung Gewerk-
ſchaften“, die die Zellenbildung in den Gewerkſchaften zu
fördern und die Tätigkeit dieſer Fraktionen zu kontrollieren hat.
Ferner iſt ein Reichsarbeitsausſchuß gebildet. dem neben Walcher,
Heckert, Bachmann und Sobotka auch der in Halle nicht unbe-
kannte Wehyer (Metallarberter) angehört. Aus dem Organi-
ſationsprogramm ſei folgendes mitgeteilt: Der Reichs-
arbeitsausſchuß iſt die Geſamtvertretung der Anhänger der Roten
Gewerkſchafts internationale in Deutſchland und die organiſatori-
ſche Verbindungsſtelle aller revolutionären Minderheiten und
ſelbſtändigen Organiſationen mit dem Vollzugsbureau der Roten
Gewerkſchafts internationale in Moskau. Zu dieſen ſelbſtändigen

amtlich tätige Sekretäre ſitzen.

Organiſationen gehört auch die Union Hand und Kopf-
arbeiter Man beachte das Doppelſpiel, das die KPD. auch
hier wieder treibt. D. Red.)

„Die Aufgaben des Reichsausſchuſſes“, heißt es dann werter in
dem Programm, „beſtehen in der einheitli Propaganda der

in dem 18 haupt-

im Ausſchuß alles aufbieten ſollen, um eine Aenderung der unhalt-
baren Verhältniſſe herbeizuführen.

Der Kampf um die Arbeitszeit in Rheinland-(Weſtfalen.
Auf einer in Bochum abgehaltenen Bezirkskonferenz des Dent-

ſchen Metallarbeiterverbandes wurde nach längeren Beratungen
mit 26 gegen 10 Stimmen beſchloſſen, in den Betrieben der Metall
induſtrie der nordweſtlichen Gruppe den Generalſtreik auszurufen.
Die Bezirksleitung wurde beauftragt, ſich ſofort mit dem Haupt-
vorſtand in Verbindung zu ſetzen und ihm den Beſchluß der Be-
zirkskonferenz zu unterbreiten. Weitere Schritte werden von der
Stellungnahme des Hauptvorſtandes abhängig gemacht.

Internationale Offenſſve gegen den Achtſtundentag.
Der Vorſitzende der franzöſiſchen Gewerkſchaften Jouhaux

macht in einem im „Populaire“ veröffentlichten Artikel auf die
international organiſierte Offenſive gegen den Achtſtunden-
tag aufmerkſam. Es handle ſich um ein a gefähr-
liches Manöver gegen die Arbeiterklaſſe. Jn der Schweiz werde
demnächſt ein Referendum über die Wiedereinführung des Neun
ſtundentages ſtattfinden. Jn Holland ſei die gleiche Maßnahme
auf dem Wege der gewöhnlichen Geſe Jn Bel
gien ſei durch die dortigen Gewerkſ der von einem ehe

Eltern in Mißkredit zu bringen.

maligen liheralen Miniſter ausgearveltete Plan zur -Meber
einführung der Arbeitswoche von 54 Stunden vorzeitig bekannt
eworden. Jn Deutſchland gehe man ebenfalls mit der

ſicht einer Reviſion der beſtehenden Geſetzgebung um. Jn
allen Ländern werde eine perfide Agitation getrieben mit dem
Verſuch, den Achtſtundentag für die ſchwere wirtſchaftliche Kriſe,
unter der die Welt leidet, verantwortlich zu machen, obwohl die
Unterſuchungen des Jnternationalen Arbeitsamtes gerade das
Gegenteil bewieſen hätten. Die Haltung der Arbeiterſchaft in
allen Ländern müſſe einheitlich und geſchloſſen ſein.
Wenn eine Verlängerung der Arbeitszeit ſich wirklich als not-
wendig erweiſen ſollte, dann dürften es jedenfalls nicht ausſchließlich
die Arbeiter ſein, die wieder einmal allein alle Opfer bringen
ſollten. Erſt recht müßten ſie es ablehnen, für eine Kriſe ver-
antwortlich gemacht zu werden, die gerade von Arbeiterſeite ſeit
langem vorausgeſehen worden ſei, deren wahre Urſachen in den

rrtümern der Regierungen und den falſchen Kalkulationen des
pitalismus zu ſuchen ſeien

Rampfadbruch im Zeitz-Weißenfelſer Braunkohlenrevier.

Eine Konferenz der Betriebsräte des Zeitz-Weißenfelſer Braun
kohlenreviers beſchäftigte ſich mit der augenblicklichen Lage im
Braunkohlenbergbau. Nach einem Bericht des Bezirksleiters
Weickart wurde gegen einige Stimmen eine Entſchließung ange
nommen, in der es heißt: „Die Konferenz ſpricht ihr Bedauern
aus und verurteilt es, daß ein Teil der Belegſchaften, beſonders
der direkt an der Kohlengewinnung Beteiligten, dem Terror der
Beamten nachgegeben hat und die Arbeitszeit nach dem gefällten
Schiedsſpruch verfährt. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt ein er-
folgreicher Ausgang der Bewegung nicht mehr zu erwarten, ſo
daß, um weitere nutzloſe Opfer zu vermeiden, der Widerſtand
unter Proteſt aufgegeben wird. Die Belegſchafts-
vertreter geloben, in den Grubenbetrieben ihre ganze Kraft dafür
einzuſetzen, die Einheit der Organiſation wieder herzuſtellen, um
die gufgezwungene verlängerte Arbeitszeit ſo ſchnell wie möglich
beſeitigen zu können.“

Nur der beklagenswerten Zerriſſenheit der Bergarbeiter-
ſchaft iſt es zuzuſchreiben, daß der Kampf dieſen unerfreulichen
Ausgang nahm. Aber: Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben! Wir
haben das faelſenfeſte Zutrauen zur Bergarbeiterſchaft Mittel-
deutſchlands, daß ſie aus dieſem Kampfausgang die erforderlichen
Lehren ziehen und dem Unternehmertum zu gegebener Zeit wieder
ihren Willen aufzwingen wird.

Einigungsmöglichkeiten im Buchdruckgewerbe.
Neue Verhandlungen auf zentraler Grundlage.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat die Vertreter der Arbeitneh-
mer und Arbeitgeber des Buchdruckgewerbes zu neuen Verhand-
lungen auf zentraler Grundlage auf Donnerstag eingeladen.

Wie auch das Ergebnis der neuen Verhandlungen ſein mag, feſt
fteht, daß ſich die Buchdruckunternehmer bei ihrem Anrennen gegen
Arbeiterrechte eine ziemliche Beule geholt haben.

Jn Halle fanden am Mittwoch Verhandlungen zwiſchen Ver
tretern der Unternehmer und Arbeitnehmer im Buchdruckgewerbe
i Die Prinzipilsvertreter verſuchten auf Grund des gehilfen-
eitig nicht anerkannten Schiedsſpruches, der bekanntlich neben

ſonſtigen Verſchlochterungen die Verlängerung der Arbeitsgeit auf
wöchentlich 54 Stunden vorſieht, die Löhne für den Tarifkreis VI
zu regeln. Sie boten einen Spitzenlohn von 20 Mk. pro Woche,
was eine Verſchlechterung der jetzigen Löhne um ca. 30 Prozent
bedeuten würde. Selbſtverſtändlich lehnten die Gehilfenvertreter
jeden weiteren Lohnabbau ab, und die Verhandlungen zerſchlugen
ſich. Am Freitagabend 7 Uhr findet im „Volkspark“ eine All-
gemeine Buchdeuckerverſammlung ſtatt.

Ein Schiedsſpruch für die Raliinduſtrie.
Verlängerung der Arbeitszeit. Sanierung auf Koſten der

Arbeiter.

wirtſchaftliche Ungunſt benutzt, eine verlängerte Arbeitszeit für di
Belegſchaften durchzuſetzen. Durch Schiedsſpruch der Schli
tungskammer iſt die reine Arbeitszeit unter Tage, abzüglich eine
halbſtündigen Pauſe, ohne Ein und Ausfahrt, jetzt auf 8 Stunden
feſtgeſetz worden. In durchgehenden Betrieben ſoll in zwei Schich
ten gearbeitet werden. Die Unternehmer haben verſprochen, die
Löhne „angemeſſen“ zu erhöhen, wenn (17) eine Steigerung der
Förderung eintritt. Durch die Verlängerung der Arbeitszeit wird
eine Entlaſſung von Arbeitern notwendig werden. Wie Hohn
klingt es nun, wenn die Kali Induſtriellen verſichern, dieſe unter
„Wahrung ſozialer Geſichtspunkte“ vornehmen zu wollen, wobei
„Härten zu vermeiden“ ſind. Hätte die deutſche Induſtrie recht
zeitig Reformen zugelaſſen, ſo wären gewaltſame Eingriffe, wie
ſie zurzeit vorgenommen werden, unnötig geweſen. Fetzt geht die
Sanierung vollſtändig auf Koſten des Arbeiters und des Staates,
der für die entlaſſenen Bergleute aufkommen muß.

Die Kali Induſtrie hat, ebenſo wie die KohlenJnduſtrie,

Schon wieder die Perſonalpolitik in den Kliniken.
Wiederholt haben wir uns mit der Perſonalpolitik beſchäftigen

müſſen, wie ſie von dem Oberinſpektor der Kliniſchen Anſtalten,
Herrn Schneidewind, betrieben wird. Nicht genug, daß er die Per-
ſonalabbauverord nung benutzt, um zunächſt alle gewerkſchaftlich
Tätigen zur Entlaſſung zu melden, bemüht er ſich, die Ueberflüſſig-
keit der gewerkſchaftlichen Organiſationen überhaupt nachzuweiſen.
Die Betriebsräte haben nach ſeiner Meinung durch den Erlaß der
Abbauverordnung nichts mehr zu ſagen. Neuerdings ſcheut ſich
Herr Schneidewind ſogar nicht, weibliche Angeſtellte bei ihren

An den Vater eines Mädchens
ſchrieb er am Weihnachtstage, das Mädchen mache der Verwa! lung
wenig Freude, ſei nicht allzu ordentlich, habe einen recht loſen Mund
und ſei demzufolge mit ihren Kolleginnen in Konflicht gekommen.
Ja, einer der „guten Arbeiter“ habe ſogar gedroht, wegzugehen,
weil ihm das Mädchen naſeweis gekommen ſei. Leider ſei die Ver
waltung nicht in der Lage, das wenig brauchbare Mädchen ſofort
zu entlaſſen und den (guten) Arbeiter, der trotz der furchtbaren
Arbeitsloſigkeit ſofort gegangen ſei, zu behalten. Zum nächſten
zuläſſigen Termin ſollte das Mädchen aber doch „abgebaut“ werden.
Der Vater des Mädchens, ein alter Gewerkſchaftler, hat ſich, ſehr
zum Leidweſen des Herrn Schneidewind, aber zuerſt bei der Be
triebsvertretung. den Arbeitskolleginnen und bei den nächſten Vor-
geſetzten ſeiner Tachter über die Angaben erkundigt, bevor er ſich
zu Herrn Schneidewind begab. Er erfuhr, daß der „gute Arbeiter“
ein organiſatioresfeindlicher Gelegenheitsarbeiter war, und daß die
Naſeweiſigkeit des Mädchens darin beſtand, daß ſie dem „guten Ar
beiter“ guf die Finger klopfte und ihm gehörig die Meinung fagte,
als er Brötchen und Aepfel, die ſär die Kranken beſtimmt waren,
ſteheln wollte. Dem bei Begeh einer Unredlichkeit ertappten
„guten Arbeiter“ wurde der Boden zu heiß, weshalb er nach zwei
monatiger Tätigkeit freiwillig den Fleiſchtöpfen der Klinik entſagte.
Trotzdem wird das Mädchen, entgegen allen bisherigen Gepflogen
heiten, gemaßregelt und angeſchwärzt. Es wird allerhöchſte Zeit,
daß dieſem Vorgehen ſeitens der Direktion Einhalt geboten wird,
denn ſonſt würde ſich der Gemeinde rund Staatsarbeiterverband,
bei dem das Klinikperſonal zu 99 Prozent organiſiert iſt, an den
Kultusminiſter Boelitz wenden müſſen, um ſeſtzuſtellen, wie er über
dieſe mehr als eigenartige Perſonalpolitik denkt.
Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft F. ſern
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S der Internationalen Arhelter- Hülfe
freſtag, en Januar, abends 6 Unr, Im großen Volksnari-Saale Zu Halle

Der Hunger In Beutschland ng die IAH.
Herr Max Barthel vom Zentralkomitee der IAH., Frau Meta Kraus-

Fessel vom Preussischen Ministerium für Volkswohlfahrt.
Die hallische Bevölkerung, die Interesse hat an wirksamer Bekämpfung d er deutscheHungerkatastrophe und die sich informieren will über das Hiitswert gef mternationajen

Arbeiter- Hilfe wird zu dieser Kundgebung hiermit eingeladen.

Der Ortsausschuß Halle der IAH.
Waentig, Universitätsprofessor Kiljan, Stadtrat Dr. Müäller, Rechtsanwalt Otto, StProf. Dr. Japha, Stadtarzt Hedwig Krüger, Krankenkassenangestellte Zrehipe, Sache

Wilke, Volksschullehrer Fischer, Geschäftsführer des Allgemeinen Konsum- Vereins
Dr. Markuse, prakt Arzt Kutzschbauch, Stadtrat Fritzsche, Gerichtssekretär

Völker, Kunstmaler Zimmermann, Dentist

Freitag, d. II. Januar beginnt mein grosszügig veranstalteter

inventur- Ausverkauf
Er bietet die denkbar günstige Gelegenheit, um gute haltb. Bekleidungsstüche

auſfsehenerregend billig zu erwerben.
ferren- Anzüge. 77 Knaben-loppen
solide Stoftfe, gut verarbeitet mit warmem Fujter
Herren-Anzüge 39“ Arbeſts-Hoven
blau Kammgarn Cheviot dunkler BukskinFport- Anzüge 279 Pllot- Hosen 5“
Jackett ganz gefüttert haltbare Qualität
klnsegnungr-Amige 73 Unterhoen
blau und farbig dickes PelzfutterKnaben anzige 9“ hormoinoren
Grösse 1-6

Herren-Schlüpfer 25 Roclel-Garnitur 7“
warme Winterstotffe dreiteilig
Herren- Paletots 39 Hener Wintermütze) 50
mit Rückengurt und Falte mit Dhrenklappen

Bilderbücher

Jugendschriften

Härohenbüsher

Abonnements

für die

„Mansf. Vokorty
nimmt entgegen

Volkshuchhalg,.
Grabenstr. 50.c -cch]qccc]*—

leder-Nuychnitt

III
hetartartſüe
kauft man nur im warme Winterstoffe

h u t Spezialgeſchäft bei 7 50 50es nKranlt leer. hlnger Paletots 5 Opernemeen 5Reue Promenade 1

Jünglinegs- Paletots 19 Herren-Socken 0.30

ſTiehung nwidertuiſſeh ſ. u. ſ9. ſamere
e

4450 000 5 aller
Goldantceitro
50 000 s boldanleſhe
39 000 s Gollauleſho
20009 s Voldaneſne
10 000 s Gollauleſhe-

21 Rontenm. Tür Los 8.40 Remntenm.,rer o Los 4,20 Hentennark und Porto

zehn hsortlort aus verschiedenon Teuscencdden
42 Rentenmark.

Preuß. General Lotterie Direktion
Berlin WB, Markgratenstre, 39.

Lose zu haben

bei e Jaatliehen e n
i Tc 8 rBe 39 Weh

Cumm-näntel 13“ Welche kragen 9,35
unbedingt wasserdicht weiss und gestreift
loden Joppen 13 Horenträger 9,50
warm gefüttert mit Gummistrippe
Meine Auswahl ist so riesengross, dass es unmöglich ist alles aufzuzählen
oder auszustellen. In Ihrem eigenen Interesse ist zwanglose Besichtigung

gern gestattet.

EEIIIEEDas Haus der guten Qualitäten

Markt 7 Markt 7

La Jm Noch billiger
Freitag und Sonnabend

2 Waggons allerteinste lebendträsehe

Schwedenheringe 4 m
Die Ware kommt direkt vom Fangplatz

Zur Herstellung von Brathberingev. Geleeheringen vorzüg-

bessere, tfrischere Ware gibt es vieht.Das Ptund pur

lich. Papier, Taschen, Körbe od. Pimer bitte mithbringen.

Goöſſnet von 9 bis 7 Uhr änurchgehend.
Sie brauchen Keine fünf Minuten zu warten, da unser

Verkaufspersonal bedeutend verstärkt ist.

ordse Deutschlands größter FlschhandelS Felephone r. 1274, 1275, 4966.

n Fischerbafen, eigene Eisenbahnwagen, eigeneRauchereien und NMarinieranustaiten, eigene Eisſabrik,
eigene Einkäuter an allen Fang piatzen.

Eigene Herings-u. Sardellenpackerel in Holland.
Großer Versand nach auswärts zu Großhandelsprelsen.

Wolkspark
Burgſtraße 27.

Da eigene Heim

der

falſch Arbeiter

Volksblett-

In unserem

la öchweinskopf. Pfd 65 D.

la chinkenſleiſch 1 120 dla Rackenſpeck 1 90 n n dla Bauchſpeck 1 100 e

la Cornedbeef 1 70 finden Sie die billigen
Preise, die Sie suchen!

Um unserer werten Kundschaft in Anbetracht der
h schwierigen Lage eine Einkaufsmögliehkeit zu seh: iffen,J haven wir in allen Abteilungen die Preise gewaltig her abgesetzt. Wir raten, dies se Gelegenheit voll anszunützen, S
I da die Grobhandelspreise z. T. Voeh immer höher liegen

Nachstehend nur einige Beispiele unserer Preis würdigkeit:

Herren-Anrüge 955 Herregrülter 30
Burschen-Anrüge 259 Bwrschen- ter 223

Heinr. Wa nd

n

Herren-9 tanlte Anabenrblsier
42.manleereWinter (oden oppen u in er

15.

10. J. 6.50p n aus Reiteord-. Manchester und div. Stoffen e 74 leeg 85 14. 12.Herren-Arfikel: 4684
Oberhemden -.20 9 Selbefhinder 180
Welche Kragen 952 0.35 e Kragen 23 03

kte a 250 Hutren o o 000
Schals Handschuhe Hosenträger usw.

äußerst billig

Halle a. S., Leipziger Strasse 36
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